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Wien , 22. Juni . Auf der Tagung der
Union nationaler Journalistenverbände in
Wie» sprach am Dienstag Reichsleiter
Reichsminister Alfred Rosenberg über „Der
Weltkamps und die Weltreoolution unserer
Zeit«.

Der Weltkrieg unserer Tage, so führte
Reichsleiter Rosenberg u. a. aus , sei zu einem
wahrhaften Weltkampf geworden. Dies be¬
deute, daß nicht nur um militärische Vor¬
herrschaft, um politische Erenzfragen, um in¬
dustrielle Reserven gerungen werde, sondern
daß sich größte Mächtegruppen gegenüber¬
stünden in einer gegenseitigen totalen Ver¬
neinung. Die Gegnerschaft gehe über alles
Militärisch-Politisch-Wirtschaftliche hinaus,
sie sei ein Kampf zwischengänzlich verschie¬
denen Lebenshaltungen , Staatsaufsassungen,
Weltanschauungen, und in dieser Totalität
des Ringens erscheine dieser zweite Weltkrieg
als ein Kampf um das Leben selber.

Die furchtbaren Symbole der auf unmittel¬
bare physischeAusrottung ganzer Nationen
ausgehenden Handlungen der Sowjetunion
zeigten, mit welcher hemmungslosen Brutali¬
tät der extreme Flügel der demokratisch-bol¬
schewistischen Weltverschwörung zu Werke ge¬
gangen sei und bei einem eventuellen Siege
in noch gesteigerter Form über die Kultur
Europas herzufallen gedenke. Auf der einen
Seite stehe die gesamte Macht der Ideologien
von der französischen Revolution bis zur bol¬
schewistischen Revolte.

Ans der anderen Seite stünden die Mächte,
die die demokratischeund marxistisch-bolsche¬
wistischeErkrankung bereits in furchtbarster
Weise selbe* erlebt und durchkämpft haben
und die in Erkenntnis der tödlichen Gefahr
dieser Krankheit nunmehr in nicht zu bre¬
chender Entschlossenheitum die Freiheit ihrer
Existenz, um die Weite ihrer Geschichte und
damit um die Sicherheit einer zukünftigen
Kulturgestaltung ringen.

Zur Erkenntnis des heutigen Weltkrieges
sei es unerläßlich, zu verstehen, daß einmal,
als das mi-ttelalterlich -barocke Staatensystem
vermorschte, eine Reihe von Donkern und
Politikern auftrat , die gegenüber der Für¬
stentyrannei in schwärmerischerVerzückung
die Gleichheit aller Völker und Rassen als
Programm verkündete, und auf Grund dieser
abstrakten Träume und Dogmen glaubten,

Lslsnätervr.k.kstin srklslt äsn kltlsr
krsur rum XrjsssvsräisoHIlrsur
Führerhauptquartier , 22. Juni . Der Führer

überreichte heute auf Vorschlag des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop
dem Gesandten Dr . Rudolf Nahn für seine
hervorragenden Leistungen im Dienste des
Reiches das Ritterkreuz zum Kriegsverdienst¬
kreuz. Ferner wurde dem Gesandten Nahn
vom Führer für seinen überaus tapferen
persönlichen Einsatz das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen.

Lrdsitslsyungäsr !.s!lsr äsrksicdL-
proosgsnäsSmlsr

Berlin , 22. Juni . Am Montag und Diens¬
tag fand in Berlin eine Arbeitstagung der
Leiter der Reichspropagandaämter statt, auf
der in einer Reihe von Referaten führende
Persönlichkeiten zu aktuellen Fragen der
politischen und militärischen Kriegsführung
des Reiches Stellung nahmen, um daraus
die für die politische Arbeit in den Gauen
notwendigen Folgerungen und R^ tlinien
herzuleiten und die in innerpolrtischer Hin¬
sicht sich ergebenden Aufgaben zu umreißen.
So berichtete u. a. der Chef des Rustungs-
lieferungsamtes im Reichsmnnsteruim für
Bewaffnung und Munition , Staatsrat Schie¬
ber über den Stand der Rationalisierung in
der deutschen Rüstungsindustrie , wahrend Ge¬
neralfeldmarschall Milch einen großangeleg¬
ten Ueberblicküber Fragen des Luftkrieges

i Höhepunkt der Tagung bildete auch
al wieder eine Rede von Reichsmim-
)r Goebbels. Der Minister stellte die
den Luftkrieg entstandenen Probleme

n Mittelpunkt seiner Darlegungen und
delle ausführlich die von ihm bereits
leiteten Hilfsmaßnahmen für die unter
feindlichen Luftterror leidende Be-
ung der west- und nordwestdeutschen

In diesem Zusammenhang erklärte
zoebbels unter Erwähnung seines Be¬

in dem luftbedrohten Westen, daß die
smoral des deutschenVolkes gerade in
Gebieten über jeden Zweifel erhaben

nser Volk sei heute von einer Haltung
t, die unbeugsam und entschlossen allen
f'tungen des feindlichen Terrors trotze
>amit alle leichtfertigen Spekulationen
»egners von vornherein zunichte mache.

bilde die ganze Nation von der Spitze
ieiches bis zum letzten Mann im Volke

einheitlichen Block der Willensstärke
>er inneren Standhaftigkeit . Der Fleiß
die Tapferkeit des Volkes und das
der Führung vereinten sich mit dieser

elhaften Haltung zu einem der wesent-
n Faktoren unseres sicherenSieges.

ein neues Gefüge der Welt errichten zu kön- >
nen. In der Entwicklung habe sich ergeben,
daß dies? Parolen der Schwärmer bald in diejHände politischer Verschwörergelangten und >
zusammen mit dem technischen Zeitalter , mit
der Erfindung der Eisenbahn, des Tele¬
graphen usw. sei das Geld der Börsen und
Banken praktisch Herr über die Geschicke der
demokratisch gewordenen Völker geworden.
Alle für

Uie ^ersetrunx üer LuUurquellen
einzusetzenden Werkzeugeseien aegründet und
großgemacht worden: eine Weltpresse, die
nicht mehr die natürlichen Interessen eines
Volkes, sondern die Eeschäftsspekulationen
internationaler Großbanken meist jüdischer
Prägung vertrat , Nachrichtenagenturen, die
nicht dem Ziele dienten, die Welt wahrheits¬
gemäß über die Ereignisse zu unterrichten,
sondern die gerade den umgekehrten Zweck
verfolgten, durch Falschnachrichtenbestimmte
politische Effekte oder unmittelbar Börsen¬
geschäfte«immer größeren Stieles zu erzie¬
len. Die keimende soziale Bewegung habe
sich zwar zum Gegner nationaler Wirtschaf¬
ten, nicht aber zum Feinde der internatio¬
nalen Weltspekulation herangebildet.

Schon im ersten Weltkrieg, der eine un¬
mittelbare Vorprobe des jetzigen darstellte,
habe das internationale Verschwörertum die
Werte der Schwärmer des 18. Jahrhunderts
ausgenützt für die Prägung einer Weltrevo¬
lution mit dem Ende einer Weltrepublik,
und mitten in dem heftigen Ringen ertönten
besonders von Neuyork die gleichen Forde¬
rungen nach einer Weltregierung , nach einer
Zusammenfassung des gesamten Kapitals
unter amerikanisch-jüdischer Führung , die
Herstellung einer einzigen von Amer ka ab¬
hängigen Weltwährung . Das heiße alles in
allem eine Forderung nach brutalster Dik¬
tatur des internationalen Börsenschiebertums
über die ehrliche Arbeit aller Völker und
über die Geschicke aller Nationen Europas,
aber auch über die große Kultur Ostasiens.
Die Tatsache dieser Politik erlebten heute
alle Europäer. Das Bündnis zwischen Welt¬
demokratie, Weltbolschewismus und Welt¬
judentum, das viele nicht wahrhaben wollten,
sei heute unmittelbar politischeTatsache und
militärische Bedrohung geworden. Der
Reichsleiter zitierte an dieser Stelle zur
Bekräftigung einige Absätze, die er in der
Zeitschrift „Der Weltkampf" unter dem Titel

„jüöiscke VVeltpoIitilc"
vor -fast zwanzig Jahren veröffentlichte.
„Viele noch in alten Gedankengängen sich
bewegendePolitiker ", so hatte er damals u.
a. ausgefjihpt. „werden es als irrig bezeich¬
nen, den „antikapitalistischen" Marxismus
und die kapitalistischeDemokratie in einem
Atemzug zu nennen, doch zeigt jeder tiefer
Einblick, daß beide Erscheinungen weltan¬
schaulich dasselbe darstellen, den Niederschlag
des geldherrschaftlichenZeitalters bilden."

An der Spitze der ganzen feindlichen Koa¬
lition , so führte Reichsleiter Rosenberg wei¬
ter aus . stünden auch heule die Flügelstaaten
USA. und die Sowjetunion . Ueber das
Wesen dieser beiden Gruppen habe sich jeder
Europäer Rechenschaft abzulegen. Die so¬
genannten Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika seien eine europäische Gründung.
Einst seien kühne Pioniere aus England,
Deutschland, Holland, Frankreich, Skandina¬
vien nach dem Westen gegangen, um als
Pioniere die wilden Gebiete zu erobern.
Schotten und Iren seien es vor allem ge¬
wesen. die an der vorderen westlichenFront
die Kolonisation kämpferischvorwärtstrugen,
und erst nach diesen gesicherten Erfolgen habe

klgmmenäes Leksimwis rur europsiscken 2ukunkt
c/sr ?xcjL/c//um5 c/s5 (̂ n/on nat/ono/st ^ournc»//5is/ivsrl2ö/ic/s

Wien, 22. Juni . Der geschäftsführende
Präsident der 2. internationalen Journa-
listentagllng, Stellvertretender Pressechef der
Reichsregierung Sündermann,  gab zu
Beginn der Dienstag-Tagung folgenden Be¬
schluß des Präsidiums der Union nationaler
Journalistenverbände bekannt: Das Präsi¬
dium der Union nationaler Journalistenver¬
bände richtet an die in Wiett versammelten
Teilnehmer der 2. internationalen Journa-
listentagUngdie folgende Adresse:

In einer Zeit größter geschichtlicher Ent¬
scheidungen für den gesamten europäischen
Kontinent versammeln sich die führenden
Journalisten unseres Erdteiles zum zweiten
Male , um Probleme zu erörtern , die uns
allen gemeinsam sind. Stand vor Jahresfrist
bei unserem ersten Kongreß in Venedig der
umfangreiche Fragenkreis des Welteinflusses
der GroßmachtPresse und ihres völkervernich-
tenden Mißbrauchs im Vordergrund einer
überzeugenden und dokumentarischenBeweis¬
führung, so soll dies neue Treffen entschei¬
dende Moment« des europäischen Lebens¬
kampfes denen aufzeigen, die als Journa¬
listen sowohl Sprecher wie geistige Führer
ihrer Völker sind.

Das Präsidium der Union nationaler
Journalistenverbände , in deren Reihen sich
die national bewußten Kräfte des europäi¬
schen Journalismus gesammelt haben, be¬
grüßt die große Zahl so bedeutender Per¬
sönlichkeiten. di« aus allen Völkern des Kon¬
tinents hierher nach Wien gekommen sind.
um vor dem Forum dieser Journalisten¬
tagung ihre Stimme zu erheben und ihr Be¬
kenntnis zur europäischenZukunft abzulegen,
auf daß wir Journalisten es in die Welt
hinaustragen und im Bewußtsein unserer
Völker verankern.

Nicht nur Problem« des Presseberufes,
sondern Fragen unseres kontinentalen Schick¬
salskampfes werden Gegenstand unserer
Kundgebung sein, die sowohl in der Ge¬
schichte des Journalismus als auch in der
unseres Erdteiles einzigartig ist. Alle Völker
Europas sind in dem großen Kreis derer
vertreten , die sich— sei es als Mitglieder
oder als Gäste unserer Union — im Bewußt¬
sein der Gemeinsamkeit unseres Schicksals
und der geschichtlichen Verantwortung des
Journalismus hier eingefunden haben.

Das Präsidium lenkt die Gedanken der
heute versammelten Journalisten auf die an
den Fronten des großen Krieges für die
europäische Freiheit gefallenen Berufs¬
kameraden. die mit ihrem tapferen Sterben
stärker als Worte es vermögen gezeigt haben,
daß der Journalismus der jungen Völker
nicht privates Geschäft und nicht inter¬
nationale Routine ist. sondern ernste Ueber¬
zeugung, aufrechtes Bekenntnis und uner¬
schrockene Entschlossenheit bedeutet. Dieses
Vermächtnisses wollen wir uns in jedem
Augenblick bewußt bleiben: es möge die
tragende Idee unserer Kundgebung werden.

AIs Ausdruck der Geschlossenheit des euro¬
päischen Willens im gegenwärtigenSchicksals¬
kampf Europas gegen die bolschewistische Ge¬
fahr aus dem Osten sind zwei Reden zu be¬
zeichnen, die am Dienstag auf der Tagung

der Union nationaler Journalistenverbände
gehalten wurden. Der Auslandspressedirektor
im rumänischenPropagandaministerium . Dr.
Aurel Cosmm erinnerte in seiner Rede an
die zweite Wiederkehr des Tages, an dem
die rumänischeArmee an der Seite der deut¬
schen Soldaten einen Weg der Tapferkeit
und des Sieges zur Rettung Europas vor
der im Osten drohenden Gefahr betreten
habe. Er überbrachte die Grüße des stellver¬
tretenden Ministerpräsidenten Mihai Anto-
nescu und verwies darauf , daß der Grund¬
satz der Einheit Europas und die Bejahung
des Rassegedankens auch die Grundlage der
neuen rumänischenIdeologie bildet. Sie füge
sich vollkommenin die große politische Kon¬
zeption der Baumeister der neuen Welt ein.
Europa sei geeint und bahne sich heute selbst

lFortsetzungauf Seite 2)

Meiler 71 lerrardoivbsr ebgesedoeeea
5criv/sttLc/is5/?Ü5tung5vvsr<c an c/s/ IVokgo bomtrafc/l'skl

Aus dem Führerhauptquartier , 22. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „An der Ostfront fand nur geringe
örtliche Kampftätigkeit statt. Vor der Fischer-
Halbinsel wurde ein Küstenfrachter durch
Bombentreffer versenkt. Ein Nachtangriff
starker deutscher Kampffliegerverbände rich¬
tete sich gegen ein sowjetischesRüstungswerk
an der Wolga. Während am gestrigen Tage
einzelne feindliche Flugzeuge in das
Reichs gebiet  einflogen , griff ein star¬
ker Verband britischer Bomber in der ver¬
gangenen Nacht westdeutsches  Gebiet
an. Besonders in den Wohnvierteln der
Stadt Krefeld  entstanden durch Sprcng-
und Brandbomben starke Schäden. Neben
zahlreichenGebäudeblockswurden zwei Kran¬
kenhäuser zerstört. Die Bevölkerung hatte
Verluste. Bisher steht der Abschuß von 39
mehrmotorigen Bombern fest. Die Luftwaffe
bombardierte in der Nacht zum 22. Juni
Einzelziele im Raum von London  und an
der englischenSüdküste. Sicherungsfahrzeuge
der Kriegsmarine schössen vor der nieder¬
ländischen Küste aus einem Verband briti¬
scher Jagdflugzeuge drei Flugzeuge ab. —

Bei dem gemeldeten Nachtangriff deutscher
Kampfflugzeuge auf den Hafen von Biserta
in der Pacht zum 21. Juni wurden sechs
große Handelsschiffe und zwei Kriegsfahr¬
zeuge durch Bombentreffer beschädigt. --

Nach Prüfung neu eingegangener Abschuß¬
meldungen erhöhen sich die Verluste der bri¬
tischen Bomber, die in der Nacht zum
Dienstag westdeutschesGebiet angriffen, um
fünf auf 44 mehrmotorige Flugzeuge.

Nachdem die britische Luftwaffe bei ihren
nächtlicheyTerrorangriffen gegen die Wohn¬
viertel der Stadt Krefeld  insgesamt 44
Flugzeuge verloren hatte, schössen in den
Vormittagsstunden des 22. Juni Jäger und
Flakartillerie bei Einflügen gemischterfeind¬
licher Bomberverbände in das Reich und die
Niederlande weitere 27 mehrmotorige Flug¬
zeuge ab. Damit brachten Nachtjäger «ind
Flakartillerie in weniger als 24 Stunden
71 britische und nordamerikanische Bomber
zur Strecke. Der erfolgreiche Nachtjäger
Ritterkreuzträger Hauptmann Frank  be¬
zwäng in der -vergangenen Nacht seinen 38.
Gegner.

Liberi kokkmsim2um Lsuleiter srnsimt
Os5 g/ci/irsnc/s -̂ u/rtisg s/ns5 unsers/ - ^ crnssstoc/t

Berlin , 22. Juni . Wie die nationalsozia¬
listischeParteikorrespondenz meldet, hat der
Führer den mit der Führung der Geschäfte
des Gaues Westfalen-Süd beauftragten stell¬
vertretenden Gauleiter Albert Hoffmann zum
Gauleiter der NSDAP . ernannt.

Pg . Albert Hoffmann ist ein Söhn un¬
serer Hansestadt Bremen  und wurde am
24. Oktober 1907 geboren. In seiner Heimat¬
stadt besuchte er die Realschule und die Han¬
delsschule, nach deren Absolvierung er sich
dem Kaufmannsberuf zuwandte. Scine spä¬
tere kaufmännischeTätigkeit bracht« ihn mir
allen Zweigen der Wirtschaft des In - und
Auslandos in Berührung . Schon als 15-
jähriger kam er mit der NSDAP . in Füh¬
lung. Seit dieser Zeit stellte er sich ununter¬
brochen in den Dienst der Bewegung. Im
Jahre 1925, nach der Neugründung der Par¬
tei. wurde er Mitglied der NSDAP . Als
begeisterter Kämpfer für die Idee des Füh¬
rers stand er in vorderster Linie des politi¬
schen Kampfes und war Mitbegründer der
SA. und der ersten Ortsgruppe in Bremen.
Bald schon wurden seine Fähigkeiten auf po¬
litischem Gebiet erkannt und entsprechend
eingesetzt. Bereits in den Jahren 1927 und,
1928 war er in Bremen Propagandaleiter.
Nach der Machtübernahme bekleidete Albert v.-r .-Lrcdiv

MM

Hoffmann in der Kreisleitung Bremen ver¬
schiedene Aemter.

Im Jahre 1934 erfolgte seine Berufung
in die Parteikanzlei nach München. Von hier
aus führten ihn verschiedeneSonderaufträge
als Stillhaltekommissar im Jahre 1938 und
in den darauffolgenden Jahren in die Alpen-
und Donaugaue, in das Protektorat und in
das SudeteNland. Außerdem gehörte Pg.
Hoffmann einige Zeit dem Stab des Gene¬
rals von Unruh, des Sonderbeauftragten des
Führers , an. Nach erfolgreicher Tätigkeit in
der Parteikanzlei wurde Pg . Albert Hoff¬
mann am 20. April 194l vom Führer zum
stellvertretenden Gauleiter des Gaues Ober¬
schlesienernannt . Kurze Zeit später, am
3. Juni 1941, wurde er in den Reichstag
berufen. Am 26. Januar 1943 beauftragte
der Führer den Parteigenossen Hoffmann mit
der Führung der Geschäftedes Gaues West-
falen-Süd. Gleichzeitig erfolgte seine Er¬
nennung zum Reichsverteidigungskommissar.

Gauleiter Hoffmann ist Träger des Gol¬
denen Ehrenzeichens der Partei und besitzt
die bronzene und silberne Dienstauszeichnung
der NSDAP . sowie das Kriegsverdienstkreuz
1. Klasse mit Schwertern. Als Angehöriger
einer Eebirgs -Kradschützenschwadronnahm
Gauleiter Hoffmann an diesem Kriege teil
und wurde mit dem E. K. 2 ausgezeichnet.

sich der Reichtum und die Weite der Räume
in Europa herumgesprochenund alles, wasder alten Welt müde war oder sich aus der
Enge nach der Weite sehnte, sei über den
Atlantischen Ozean gefahren, um dort eine
neue Existenz zu gründen.

Mit diesen Eroberern seien aber sehr bald
die Abenteurer, die Händler und in steigen¬
der Flut am Ende des 19. Jahrhunderts die
Bewohner der Spelunken aller Großstädte
gekommen, gefolgt von einem ungeheuren
Schwärm der Juden aus Polen und Ruß¬
land, so daß die Vereinigten Staaten von
Nordamerika zwar angelsächsischbestimmt,
bis heute aber keine Nation darstellen, son¬
dern 130 Millionen Menschen verschiedenster
Herkunft ohne einen wirklich tragenden gei¬
stigen Untergrund. Die entscheidendeWende
für die Entwicklung des Pankee-Staates sei
die Tatsache, daß es ihm nicht gelang, ein
Bauerntum zu schaffen. Um 1800 hätten die
USA. rund 5V- Millionen Einwohner ge¬
habt, von denen neun Zehntel in der Land¬
wirtschaft tätig gewesen seien. Die technische
Entwicklung habe diese Ansätzegänzlich über
den Haufen geworfen und nicht etwa von
einem Bauerntum her die Stadt gesichert
und gelenkt, sondern umgekehrt, von der alles
beherrschenden technischen» und finanziellen
Spekulation aus sei der Born des Bauern¬
tums in «in kapitalistischesFarmertum ver¬
wandelt worden. Aus einem schöpferischen
Ansatz sei ein parasitäres Lebensgefüge ge¬
worden. Der verständlicheunbekümmerte In¬
dividualismus inmitten der leeren Räume
sei nicht durch ein hohes Staatsbewußtsein
in eine neue Lebensform organisch eingefügt
worden, sondern wucherte, noch dazu als an¬
gebetetes Ideal , durch das ganze Land und
vernichtete auch bei den größeren Kämpfen
des Pankeetums jene Einsichten, die allein
die Vereinigten Staaten in die Reihe der
großen Kulturnationen hätten führenkönnen. .... _

Einmal habe ein großer Amerikaner in
Vorahnung kommendergefahrdrohender Ent¬
wicklungim Jahre 1861 an den Kongreß eine
Botschaft gerichtet. Es war dies Abraham
Lincoln, der über das Problem von Kapi¬
tal und Arbeit warnende Worte an sein Volk
richtete und zu dem Schluß kam, daß das
Kapital nur die Frucht der Arbeit sei und
ohne diese nie existieren könne. Die Arbeit
stehe daher höher als das Kapital — diese
Einsicht des Siegers gegen die Südstaatcn
sei klanglos verhallt — sein eigener Sieg des
industrialistischen Nordens sei zugleich die
Einleitung einer Entwicklung gewesen, vor
der gerade der gleiche Lincoln so. eindring¬
lich gewarnt hatte . Ohne die ' gesicherte
Grundlage eines sich am Boden seiner Arbeit
und seiner Fruchtbarkeit genügenden Bauern¬
tums habe sich der
st41IIionen8trom >vurreHo8er, nsck
stlsclit unü gieriger ^ len8cti6n-
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über den nordamerikanijchen Kontinent ge¬
stürzt. Nicht bäuerlicher Wille habe den Cha¬
rakter der Entwicklung bestimmt, sondern das
Industrie - und Börsenkapital. Die Millionen¬
städte seien ins endlose gewachsen, gigantische
Wolkenkratzerhätten sich als Unnatur neben¬
einander emporgetürmt und dem Rhythmus
des amerikanischen Lebens eine Richtung
verliehen, die einem Universalismus zu¬
strebte, weil sie unfähig gewesen sei, im In¬
nern selbst das Land zu gestalten. Riesen-
kapitalistischeUnternehmungen holzten die
reichen Wälder des Landes ab, der Pflug
des kapitalistischgewordenen und vom Kapi¬
tal abhängigen Farmers riß die weiten Prä¬
rien auf. In wenigen Jahrzehnten soigicn
deshalb Sturzbäche von Ueberschwemmungen,
die Siedlungen niederrissen und wertvolkstcn
Humus in die Meere jagten. Auf Grund
dieser Parasitenpolitik seien heute riesige Ge¬
biete zu nicht mehr zu rettenden Wüsten ge¬
worden. größer als Deutschland und Frank¬
reich zusammengenommen, und immer weiter
fresse diese Wüste sich in die großen Räume
der USA. hinein. „Nach 1918 hatten die Yan¬
kees". so fuhr der Reichsleiter fort , „noch
einmal die Besinnung. Sie lernten zum
ersten Male als Nation und Staat der Welt
gegenüber aufzutreten , sie hätten sehen kön¬
nen, daß dieser erste Weltkrieg ja die Folge
des Zusammenstoßes so vieler auf Weltherr¬
schaft ausgehender wirtschaftlicher Bestrebun¬
gen gewesen war . aber die Einsicht, daß man
nicht mehr Expansion, sondern auf Intensi¬
vierung, d. h. auf Volkwerdung und Kulti¬
vierung hinarbeiten müßte, hatten nur we¬
nige Im Gegenteil : Angesichts der "Schwä¬
chung der europäische«! Märkte erfolgte ein
Versuch nach dem andern , durch Finanzver-
jklavung Staaten an sich zu ketten, durch An-
strebung von Lebensmittelmonopolen ein
Volk nach dem andern vom amerikanisch-iü-
dlschen Imperialismus abhängig zu machen.
Da war es dann kein Wunder mehr. daß auf
Grund dieser nicht aufzuhaltenden Entwick¬
lung zur Börsenspekulation der gänzlich skru¬
pellose Gewinner zu dem von keiner Hem¬
mung zurückgehaltenenParteipolitiker wurde
und sich nach und nach mit Mächten verbin-
d/n mußte, die, auf noch tieferer Ebene
stehend, die letzten Konsequenzen qezouen
batten : Mit dem Verbrechertum."

Kaum ein Land der Welt habe ein derart
orZsni8iert68 Verbrecker >ve86n

wie die USA. Es sei vereinigt , in großen
^Zervanoen. es sei der Weite Steuereinneh-
mer rn den großen Städten , es habe sich zu



l'onzanialen Trusts verbündet , d'e mit Pi¬
stole und Dolch sich vom Staat geduldete
Geltung verschafft hätten . Dieses Verbrecher¬
tum sei die Schutzgarde namentlich der demo¬
kratischen Partei geworden , zum großen Teil
geführt , zum großen Teil finanziert durch das
jüdische Spekulantentum . Hier in den USA.
hätten sich Politik und Verbrechen in einer
erschreckenden Weise gepaart , und nach den
demokratischen Schwärmern , gefolgt von den
Börsenspekulanten , habe das amerikanische
Leben eine Menschenart hervorgebracht , die
es selbst heute als -den hervorstechendsten Ge¬
sellschaftstyp bezeichne : Der Gangster . Er be¬
einflusse im weitesten Sinne die Börsenspe¬
kulation , und letzten Endes sei er die Kraft
gewesen , die Amerika in den zweiten Welt¬
krieg hineingetrieben habe , er sei jene
Kraft , die heute als demokratischer Partei¬
politiker am intimsten sich mit dem Welt-
bolschewismus gegen die gesamte Kultur
Europas verbündet habe.

Lange Jahre seien die USA . durch den
Juden Steinhardt in Moskau vertreten ge¬
wesen . Aus der anderen Seite wurde das
bolschewistische Moskau in Washington vom
Juden Litwinow repräsentiert , in dessen Ge¬
stalt sich Bolschewismus und jüdisches Ver-
schwörertum mit dem Börsenschiebertum sym¬
bolisch vereinigte . Daß auch die Sowjet¬
union in London durch den Juden Maisky
vertreten werde , runde nur das allgemeine
Bild ah.

Inmitten dieser aufgehetzten Mächte stün¬
den sicher zahlreiche Amerikaner erschüttert
vor der fortschreitenden Zersetzung der Pan-
kee-Republik . Warner wie Graut und Stod-
dart hätten schon seit Jahren auf die
drohende Gefahr hingewiesen , wenn diese für
Amerika hemmungslose Kulturlosigkeit über¬
schäumen sollte . Diese Männer hatten aber
heute nicht die Macht , dieses Unheil aufzu¬
halten . Rettung könne für Europa und die
ganze Kulturmenschheit nur kommen durch
die siegreiche Abwehr des konzentrischen
Ueberfalls der USA ., der Sowjetunion und
des heutigen britischen Schlepptaustaates.

Der Rsichsleiter wandte sich dann Rußland
zu. Er habe seinerzeit die Möglichkeit gehabt,
die Stärken und vielen Mängel des zaristi¬
schen Systems zu beobachten und mitzuerle¬
ben . Viele Gebiete und Städte Rußlands
habe er gekannt und sei jetzt nach über 2',
Jahren in dienstlicher Eigenlast mehrfach
durch die gleichen Städte und Länder ge¬
fahren . Er könne nur erklären , daß er er¬
schüttert sei über den furchtbaren Verfall,
der sich nach diesen zweieinhalb Jahrzehnten
dem Auge darbiete . Verfallene Häuser und
durch die Straßen ziehende zerlumpte , ab¬
gehärmte Gestalten , das seien die ersten Ein¬
drücke einer eingehenden Besichtigung ge¬
wesen . Daneben einige protzige Bauten des
Bolschewismus , entsprungen aus dem naiven
Geltungsbedürfnis , die Macht der Sowjet¬
union zu symbolisieren , dann eine Anzahl
großer Jndustriewerke und technische An¬
stalten , diese meist erbaut von amerikanischen,
englischen und deutschen Ingenieuren . Ohne
Rücksicht auf Patente , nachgeahmt von So¬
wjettechnikern , zeugten sie wie so manche
anderen Ergebnisse vom Einsatz größter Mit¬
tel ; alle Anlagen zeigten die Sklavenarbeit
von Millionen und aber Millionen politischer
Gefangener . Aber selbst dort , wo die Sowjet¬
union zum Zwecke ihrer Aufrüstung große
Werke erbaut habe , wiesen diese schon wenige
Jahre nach ihrer Fertigstellung überall auf
neuen Verfall.

Was der Sowjetterrorismus an Mensäfen-
tum vernichtet habe , lasse sich ja heute noch
nicht ermessen , stets habe er zehn bis fünf¬
zehn Millionen verhafteter , sogenannter po¬
litischer Gegner gehabt , die eingesetzt wur¬
den , um die weiten Wälder in Nordruß¬
land und Sibirien zu füllen , um im eisi¬
gen Wasser Kanäle zu bauen , Menschen , die
verurteilt waren , in Bergwerken „ unter
furchtbarsten Umständen die Erze für die
Webtrevolution zu heben.

Die VernicktunZ slles klensckllclien
18t äie Vorsu88etrun8 6 «r Soivjei-
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sie habe eine Kaste geschaffen , die an dieses
System auf Tod und Leben gebunden war,
was neben anderen psychologischen Faktoren
den Fanatismus mancher Sowjetkommissare
erkläre . Es wäre ein Grauen über Europa
gekommen , wenn diese Maschine alles ver¬
nichtend etwa in Ostpreußen , Sachsen oder
Schlesien eingebrochen wäre , wenn nicht der
Entschluß des Führers diesen gigantischen
Ausmarsch zurückgeworfen und nicht die größ¬
ten Schlachten für die Errettung Eurovas
weit im Osten geschlagen worden wären . Ein
Sieg des roten Terrors wäre das Ende alles
besten gewesen , was einmal alle Völker zu
großen Taten beflügelt , und was auch heute
noch die Voraussetzung für eine Wieder¬
geburt sei.

Beschämend sei es deshalb , noch feststellen
zu müssen , daß ein Staat , der in der Ver¬
gangenheit so manches für europäische Kraft
und Kultur geleistet habe . in einer entschei¬
denden Stunde den schwersten Verrat an
Europa verübt habe : Großbritannien.
Ohne hier eine Beurteilung britischer Po¬
litik geben zu wollen , sei nur das eine fest¬
zustellen , daß in einer Zeit , da Deutschland
sich der bolschewistischen Gefahr erwehrte , und
sich vom Aussatz dieser Krankheit säuberte,
Großbritannien unter jüdischer Führung
eine immer feindlichere Stellung bot und
jetzt so tief gesunken sei , daß seine führenden
Politiker Gedenksteine für den Gründer des
Bolschewismus enthüllten , und die Bischöfe
dieses Landes für den Sieq des Bolschewis¬
mus , der die Vernichtung Europas bedeuten
würde , in ihren Kirchen beteten.

Es gebe in N o r d d eu t s chl a n d ein
Dorf mit Namen Pork , in England eine
Landschaft dieses Namens , und in Nord¬
amerika heiße die Hauptstadt heute New
Pork . An diesem einen Worte sei abzulesen
die Herkunft , die Entwicklung und der Ver¬
fall einer großen Völkerwanderung . Und
wenn man heute seine Gegner hassen müsse,
so paare sich dreier Haß bei uns mit einem
Gefühl der Verachtung und des Ekels . Es
fthle in der Kampfesweise unserer Feinde
unter der jüdischen Führung jenes Maß an
Ritterlichkeit , das auch in härtesten Krieaen
der Vergangenheit oft auch den bittersten
Kämpfen einen gewissen geschichtlichen Glanz
verliehen habe.

Die Schmutzflut der jüdischen Presse , die
langjährige Beschimpfung unserer Staats¬
oberhäupter und Führer , das alles finde
beute seinen Höhepunkt in jener Krieg¬
führung . die bewußt von britischen Fliegern
aus Befehl des jüdisch-amerikanischen Kapi¬
talismus begonnen wurde und heute sich be¬
mühe , höchste Denkmäler menschlichen Schöp¬
fertums in Schutt und Asche zu legen.

In dieser Lage aber gewinne die Idee
Europa in unserem Herzen eine vertiefte Be¬
deutung . Europa wurde einmal durch Grie¬
chenland gegründet und verteidigt . Europa
wurde schon einmal vertreten durch das starke
alte Rom , ss wurde dann glänzend und groß

k

rismmsllües Seksimlms rur suropskckeii Lickimktunter dem germanisch -deutschen Kaisertum,
und inmitten der ' Kämpfe bildeten die Völ¬
ker ihre Eigenarten im Wettstreit aus . Viel¬
gestaltig und reich erstand das Bild euro¬
päischer Kultur , von verwandtem Menschen¬
tum verschiedenartiger Völker gestaltet.
Während aber die Kämpfe früher bei aller
Härte schließlich doch Familienkriege waren,
sei der heutige Krieg unserer Feinde ein
Kamps geg ?n die Grundlagen aller Nationen
Europas . Ein von politischen Gangstern ab¬
gesandter Flieger , der seine Bomben auf
schönste Kulturstätten Europas niederlasse,
wisse ja nicht , was er tue , sei gänzlich
ahnungslos dem gegenüber , was überhaupt
Kultur bedeute.

Und wenn in letzter Zeit die USA . ihre
Bomber bereits mit Negern besetzten , dann
zeige das , wie lies dieses einst von Europäern
gegründete Land gesunken sei.

Was Kultur sei und was Europa bedeute,
verstünden die Herrscher der Sowjetunion

.ebenfalls nicht , ihnen sei alles fremd , was
jemals die Herzen großer Europäer be¬
wegt habe , sie sähen nur eines : Millionen
und aber Millionen ausgerüsteter Sklaven¬
massen . vernichtet in ihrer Persönlichkeits-
würde , aber gierig nach Macht über die
Schöpfer des im Grund doch als hochwertig
erkannten Menschentums . Und vor dieser
Situation der Weltgeschichte erwachse uns die
Pflicht , titts bidsetz ätte Eütopck üicht tittt
als einer Vergangenheit zu erinnern , son¬
dern das Nievergessene als eine gestaltende
Kraft in den Krieg der Gegenwart eknzu«
fügen . Europa sei für uns nicht mehr die
Erinnerung an streitende Fürsten , sondern
tiefstes Begreifen der Darstellung seines We¬
sens in den großen Völkergestalten und Per¬
sönlichkeiten . Europa sei für uns nicht ein
leerer Begriff , wie er von Spekulanten aus
aller Welt im sogenannten Völkerbund von
Genf verwandt wurde . Europa , sez für uns

61« blutvollst « Pstsscli « unsres
Gebens,

die Zusammenfügung aller jener Menschen
auf den Schlachtfeldern und im geistigen
Ringen , die gegen die zerstörenden Mächte
von Pankee -Eangstern und bolschewistischen
GPU . ankämpften . Deshalb dürfe man wohl
sagen : Im Kamps gegen die Zersetzung von
Hollywood und Wallstreet und dort im
Osten gegen die Sowjetunion werden Perik-
les und Augustus ebenso verteidigt wie
Goethe und -Beethoven . Alles das , was ein¬
mal Völker groß machte , sei heute in Ge¬
fahr wie noch nie.

Es gebe in »ein Kampf für Europa , in dem
wir alle stehen , nicht zwei oder gar drei
Wege , sondern nur den einen Weg des Kamp¬
fes und des Krieges , die eine Erkenntnis,
daß tatsächlich dieser Weltkampf letzte Ent¬
scheidung mit sich bringt , gepaart mit dem
Willen , in einem Kontinent nicht leben zu
wollen , wo alle seelischen Werte niederge¬
treten , beschmutzt und beschimpft werden . Und
wenn sich auf der heutigen Tagung in Wien
Vertreter der Presse Europas zusammenfan¬
den , dann taten sie das beseelt von dem
Willen , zusammen mit der Verteidigung
eigenster kultureller und staatlicher Interessen
auch die Verteidigung eines großeuropäischen
Gedankens zu bejahen . Nur der Sieg aller
gegen die Unterwelt ringenden Kräfte ver¬
möge die Taten der großen europäischen
Ueberlieferungen noch fortzuführen und als
lebendige Macht der Zukunft einzufügen . Nur
der Sieg dieses Europas werde noch einmal
die Sonne aufgehen lassen , da sonst der ganze
Kontinent in ewiger Nacht versinken würde.
Angesichts einer solchen Perspektive gebe es
nur den einen Entschluß , den Kampf bis zum
Ende zu führen , diesen Entschluß in Hunder¬
ten von Millionen Herzen hineinzutragen
und weiter zu festigen und in einer kämpfe¬
rischen großen Einheit inmitten des größten
Weltkrieges der Geschichte die Grundlagen
für eine großeuropäische Wiedergeburt zu
legen.

lelsyrsivm sn v . kidbsntroo
Wien , 22. Juni . Das Präsidium der Union

nationaler Journalistenverbände sandte an
den Rsichsaußenminister von Ribbentrap fol¬
gendes Telegramm : „Herr Reichsaußenmi¬
nister ! Tief beeindruckt von der Botschaft , die
Sie durch den Gesandten Schmidt der Tagung
der Union nationaler Iournalistenverbande
übermittelt haben , versichern wir Ihnen , daß
unsere große Zusammenkunft ganz im Zeichen
der Gedanken stehen wird , denen Sie Aus¬
druck geben . Die europäischen Journalisten
sind einig in dem Bewußtseiü der geschicht¬
lichen Mission , die sie im Schicksalskampf un¬
seres Kontinents zu erfüllen haben . Das
Präsidium der Union nationaler Journa¬
listenverbände : Sllndermann (Deutschland ) ,
Euglielmotti (Italien ) , Santamarina (Spa¬
nien ) , Kolosvary Berosa ( Ungarn ) , Erego-
rian ( Rumänien ) , Nikoleff (Bulgarien ) ,
Adamy (Slowakei ) , Bogdan (Kroatien ) ,
Rishovd (Norwegen ) , du Prel , General¬
sekretär.

0okumsnt !srts 8cksnäkatea
Wien , 22. Juni . Im Rahmen der Tagung

der Union nationaler Journalistenverbände
wurde am Dienstag in Wien eine Aus¬
stellung von Bilddokumenten zerstörter deut¬
scher und italienischer Kulturdenkmäler den
Tagungsteilnehmern gezeigt . Die Ausstellung
bietet einen überzeugenden Beweis für die
brutalen Terrorakte der anglo -amerikani-
schen Luftpiraten . Der italienische National¬
rat Euglielmotti betonte in einer Ansprache,
die schwere Verantwortung , die die anglo-
amerikanischen Luftpiraten vor aller Welt
auf sich geladen hätten . Diese Ausstellung
solle eine Mahnung und Anklage zugleich
sein , eine Mahnung , sich nicht über die Ab¬
sichten unserer Feinde zu täuschen ; eine An¬
klage gegen die Verbrecher , die den Krieg
zum Terror gegen Wehrlose herabgewürdigt
haben.

vsr ilslienlscde V/stirmsclttudsrlckt
Rom , 22. Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Ver¬
bände von viermotorigen Flugzeugen griffen
gestern Neapel , Torre Annuziata , Sälerno,
Battipaglia , Reggio Calabria und Messina
an . Die Angriffe verursachten beträchtliche
Schäden in den Städten und forderten Opfer
unter der Zivilbevölkerung . In Neapel
brachte die Abwehr fünf Flugzeuge zum Ab¬
sturz, sechs viermotorige Flugzeuge wurden
von unseren Jägern abgeschossen . Ein Feind¬
flugzeug wurde bei Reggio Calabria von
deutschen Jägern abgeschossen , ein weiteres
stürzte bei Eagliari im Feuer der Flakbat¬
terien ab . Elf Besatzungsangehörige der ab¬
geschossenen Flugzeuge wurdon gefangen¬
genommen ." ^

Premierminister Tojo forderte seine Minister-
kollegen aus , für eine baldige und wirkungsvolle
Turchiührung aller ersordcrlickien Kricgsmaßnah-
men Sorge zu tragen , die sich aus der kürzlichen
außergewöhnlichen Reichstagssitzung zusätzlich zu
verschiedenen Maßnahmen , die noch seit der An-
,nohm« durch den früheren Reichstag schweben, er¬
geben.

. (Fortsetzung von Seite 1)
bey Weg seiner Geschichte und seines Schick¬
sals . Auch das rumänische Volk kämpfe nicht
nur für seine eigene Sache , sondern auch
für die Interessen und die Rettung Europas.
Das Gesetz der kontinentalen Einheit ver¬
binde es heute mit denjenigen Rassen , die
im Geiste und unter der Herrschaft der euro¬
päischen Kultur leben . In dieser großen
Gemeinschaft der Ueberlieferung und des
Schicksals , die Europa heute darstelle , sollen
die Wege der Befriedung und der neuen
Ordnung durch die Bejahung ewiger geistiger
Gegebenheiten und der Gemeinsamkeit der
Interessen gefunden werden.

Das gleiche Bekenntnis zur europäischen
Gemeinsamkeit und zur Einheit im gegen¬
wärtigen Kampf , wie «s der Vertreter Ru¬
mäniens ablegte , wurde auch im Nametz
Finnlands von Frau Fanni Luukkonen , der
Führerin der finnischen Lotta -Svaehd -Orga-
nisation , entwickelt , Sie schilderte den Ein¬
sah Finnlands im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus und betonte dabei mit Nachdruck,
daß der Schicksalskampf Finnlands gegen den
Bolschewismus heute als ein integraler Be¬
standteil seiner ganzen Geschichte betrachtet,
itietden istüsse. Dütch seihe jftögraphische Läge
bedingt , sei Finnland schon immer , wenn

auch nicht aus der Hauptstraße der Expansion
der russischen Kontinentalmacht , so doch am
Rande dieser Hauptstoßrichtung gelegen . Die
Expansivitiit des europäischen Ostens sei

eute teils politisch durch den Bolschewismus
edingt , teils sei sie ftne seelische Disposition,

ein Drang ins Endlose.
Frau Luukkonen kam dann auf den Einsatz

der Frauen Finnlands im Kampf für das
Bestehen und die Zukunft . ihres Vaterlandes
zu sprechen , wobei sie besonders die Ge¬
schichte. die Organisation und die universalen
Kriegsaufgaben der finnischen Lottas wür¬
digt «. Zum Schluß erklärte Frau Luukkonen,
sie habe das Element der Tradition in der
Einstellung der finnischen Frau zur Gefahr
des Bolschewismus , so stark hervorgehoben,
weil dieses Element eben der finnischen We¬
sensart entspreche . Es sei natürlich nicht nur
bei den Frauen festzustellen , sondern ent¬
spreche vielmehr der seelischen Art .des gan¬
zen Volkes . Seit Generationen harre das fin¬
nische Volk der Zeit , wo dem Lande Friede
und Ruhe gegönnt werde . Bis dahin gehe
aber der Kampf zur Wahrung der heiligsten
Güter weiter.

Sodann behandelte Nationalrat Cray,
Vizesttästdetit vdt KäiifttM der . fäschistischeii
Korporationen , die Stellung Italiens im

Mittelmeerraum und die tapfere und ent¬
schlossene Haltung des italienischen Volkes.

Eine eingehende geschichtliche Darstellung
veranschaulichte die Anstrengungen Italiens
zur Sicherung des eigenen Raumes und die
Bemühungen , eine kulturelle Einheit der
Mittelmeerbevölkerung herbeizuführen . „An
eine Rückkehr nach Afrika zu glauben , ist
keineswegs , eine Willensbekundung , es ist
etwas mehr . Es ist etwas Unbedingtes , das
mit dem historischen Schicksal unserer , Tra¬
dition eng verbunden ist und aus der voll¬
kommenen Kenntnis der Gründe hervor¬
geht , die für die 'Führung unseres afri¬
kanischen Feldzuges maßgebend sind. Wir ge¬
denken der mächtigen und großherzigen Ka¬
meradschaft , die uns von den deutschen Trup¬
pen entgegengebracht und bewiesen wurde.

Schon heute müssen wir jede Hypothese
eines Afrika unter amerikanischer Herrschaft
verwerfen , weil jede amerikanische Macht¬
ergreifung auf afrikanischem Boden — dem
Lebensraum Europas — ein Mißverhältnis
in der Weltpolitik schaffen und die antieuro-
päische Gefahr auf technischem und mili¬
tärischem Gebiet hervorrufen würde . Ita¬
lien hat sich das Motto des göttlichen Leo¬
nardo zu eigen gemacht : „Eher den Tod als
tziiide Mtdkti !" Jtalietz beilgt sich nicht uttd
deshalb wird es siegen !"

Vsrnickleiiäö keclunmy kür äen vokedevismus
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Drahtbericht unserer Berliner Schrlstleituna

zoe . Berlin , 22. Juni . In einer Fülle von
Stimmen zum zweiten Jahrestag des Kriegs¬
beginns mit der Sowjetunion macht die
europäische Presse eine wahrhaft vernich¬
tende Rechnung gegen den Bolschewismus
auf . Alle Stimmen gipfeln in der Erkennt¬
nis , daß die vergangenen zwei Jahre den
geschichtlichen Beweis erbrachten , wie stark
das Recht auf der Seite derjenigen steht,
die damals den Kampf gegen die Sowjet¬
union begannen . Erst der Krieg lüftete den
Schleier , der bis zu diesem Augenblick über
dem bolschewistischen Rußland lag . „Der
europäische Soldat fakid ein versklavtes Volk
und einen Staat , für den keinerlei Menschen¬
recht existiert , sondern der Körper und Seele
des Volkes einer bewußt perversen Doktrin
unterordnet ."

Mit dieser Erkenntnis hat jedoch der antt-
bolschewistische Kampf den neuen Sinn eines
europäischen Freiheitskämpfer erhalten . „Der
bolschewistische Staat ", so schreibt die spa¬
nische Zeitung „Arriba ", ist ein Weltfeind,
vor dem Differenzen zwischen allen anderen
Völkern zurücktreten müssen . Der 22. Juni

1941 war die letzte Gelegenheit . Europa vor
dem Untergang zu retten ." Kaum eine Presse¬
stimme , in der nicht zum Ausdruck käme , daß
der Kampf gegen den Bolschewismus für
jedes einzelne Volk gleichzeitig den Kampf
um seinen eigenen Bestand bedeutet , zahl¬
reiche dagegen , die darauf verweisen , daß
ihre Völker ohne Deutschlands Kampf längst
dem Bolschewismus zum Opfer gefallen wä¬
ren . Der serbische Ministerpräsident . General
Neditsch , formuliert diesen Gedanken mit den
Worten : „Daß Europa noch lebt , dafür
müssen wi -r dem großen Deutschen Reich
Dank zollen , d-as im Osten die europäische Zi¬
vilisation verteidigt . Wenn Deutschland nicht
Europa rettet , so werde der Kontinent ein
einziger Friedhof , wie das Beispiel der
niedergemetzelten 12 090 Polen im Walde
von Katrin zeigt . Europa hat diese Todes¬
gefahr gefühlt und sich fest zusammengeschlos¬
sen. Diejenigen europäischen Völker , die sich
nicht in der Kampftinie befinden , müssen
moralisch und materiell Deutschland und sein
gigantisches Ringen für die Rettung Euro¬
pas aus Chaos und Untergang unterstützen ."

Das ungarische Blatt „Magyarorszag"
schreibt : „Heute wissen wir , daß es ohne

Mk6eleit2ug8ksmpke im MIelmeer
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Drahtbericht unseres Vertreters

rck. Rom , 22. Juni . Im Zentralbecken des
Mittelmeeres sind zur Zeit Geleftzugskämpfe
im Gange , die zweifellos eine über,ihre loka¬
le Wichtigkeit Hinausreichende grundsätzliche
Bedeutung besitzen. Es geht nämlich um
nichts Geringeres als um die Frage , ob das
Mittelmeer im großen Stil für die Angel¬
sachsen passierbar gemacht werden kann oder
nicht . Die angloamerikanischen Generalstäbe
wollen der Bevölkerung Großbritanniens
und der USA . beweisen , daß durch die Ein¬
nahme von Tuncsien die Mittelmeerryute für
die alliierte Schiffahrt tatsächlich frei gewor¬
den ist. Deshcklb versuchen sie, wie damals als
Malta unter allen Umständen versorgt wer¬
den mußte , die Fahrt durch die Straß « von
Sizilien unter schweren Opfern zu erzwin¬
gen . Dem gesteigerten Geleitzugve .rkehr , bei
dem sich, wie durch Aussagen schiffbrüchiger
englischer Matrosen festgestellt werden
konnte , auch für Indien bestimmte Konvois
befinden , setzen die Achsenmächte starke An¬
griffsmittel entgegen.

Von einem einzigen Eeleitzug sind zum
Beispiel von Achsenflugzeugen 11 Schiffe ge¬
troffen worden , von denen sicher ein erheb¬
licher Teil untergegangen ist. Die italienische
Luftwaffe konnte in den ersten 19 Tagen des
Juni im Mittelmeer Frachtschiffe ' mit 44 000
Bruttoregistertonnen versenken . Die Ton¬
nage während desselben Zeitraumes schwer
beschädigter Einheiten wird auf rund 180 000
Bruttoregistertonnen geschätzt. Dazu kommen
noch die Versenkungen während der letzten
drei Tage , die in ununterbrochenen Attacken
gegen die feindlichen Konvois stattfanden ..
So haben nach den letzten Meldungen der
Kriegsberichter italienische Torpedoflieger
in der Nacht zum 20. Juni zuerst einen
7000 -VRT .-Frachter durch Torpodotreffer in
Brand geschossen, dann ein Frachtschiff mit
10 000 BRT . so schwer beschädigt , daß mit
seinem Verlust gerechnet werden kann , und
schließlich das Zwillingsschiff dieses Frach¬
ters versenkt , die Treffer wurden in Zeit-
abständen von je 10 Minuten erzielt , so daß
dem Gegner innerhalb einer halben Stunde
27 000 To . Frachtschiffraum verlorengingen.

VolksPvirtsckciit
M IMilMllWl 'IllIg IM

Im Reichssteuerblatt Nr . 4!> vom 17 . K. 43 ist der
Rdf . Erlast vom 41 . k. 43,S . 2388 38 111 veröffentlicht,
der die Sewinnabsühruiig für das Wirtschaftsjahr 1342
regelt . Der Erlast besaßt sich mit einer großen Anzahl
von Fragen die zum Teil sehr ins Einzelne gehen.
Bestimmt wird u . a . , daß der Einheitswelt  des
gewerblichen Betriebs der aus den 1. Januar 1842 fest¬
gestellte Einheitswert ist , und daß dies auch dann gilt,
wenn das Wirtschaftsjahr vom Kalenderjahr abweicht.
Ist ein Einheitswert auf den 1. Januar 1942 nicht
sestgestellt worden , weil z. B . die Voraussetzungen für
eine Wertfortschreibung nicht vorliegen , so ist der
letzte vorhergehende Einheitswert maßgebend . - Besteht
noch kein Einheilswert . was besonders bei manchen
gewerblichen Betrieben der eingegliederten Ostgebiete
oorkommt , so ist ein Hilfswert nach den Grundsätzen
des Reichsbewertungsgesetzes aus den 1. Januar 1842
zu ermitteln , wobei großzügig verfahren . werden soll.

2m dritten Absatz des . Erlasses wird die Gewinn¬
abführung von Kartellen und Syndikaten behandelt.
Was die Gewinnabführung 1842 der Sparkassen
und Genossenschaften  angeht , so heißt es
hier , dast dafür im Laufe des Jahres besondere
'Anordnungen ergehen werden . Infolgedessen haben die
Sparkasse » und Genossenschaften zunächst keine  Ab¬
gaben zu machen bzw . Vorauszahlungen zu entrichten.

Weitere Vorschriften betreffen Aussuhrlieferungen.
Unterlieferungen und Syndikatslieserungen , in welchem
Zusammenhange sestgestellt wird , dast Arbeitsgemetn-
fchasten , in denen sich mehrere Unternehmer zusammen¬
geschlossen haben selbständig qewinnäbsührungspftichttg
sind , wenn der Gewinn der Arbeitsgemeinschaft einheit¬
lich gesondert festgestellt wird . — In Fällen , in denen
der Betrieb stillgelegt oder durch Fetlrdwirkung
beschädigt ist , soll mit aller nur möglichen Groß¬
zügigkeit  verfahren werden . Starke Kür¬
zungen  des Gewinnabführungsbetrages sind in
solchen Fällen angebracht . -In diesen Fällen können
die Finanzämter auch mehr als 58 Prozent des Gs-
wipnabsllhrungsbötrages belassen.

meiM. seiwitre L co.. miMM iz.m.ü. n.
Die HV der Bremer Stuhlrohr - F -ibrik M - nck. Schnitze

L Lo A -E , Bremen , in der oier Aktionäre «84 888
RM ÄK vertraten , genehmigte den Jahresabschluß per
3 >. 3 . 1843 mit einem Gewiniivortrag von Al 378,77 RM
und beschloß unter Feststellung der erforderlichen
Satzungsänderungen einstimmig die Umwand-
l u n g der A - G in eine G .m .b .H . mit der Firma Menck,
Schnitze L Eo Rohrfabrik G . mb .H . , Bremen.

Wolle und Tierhaare A -E Wotirag , Berlin . Laut
Bericht hat die Forschunzstiitigkeit auch 1842 eine
wettere Ansdehiinng erfahren . Es wird ein von 8,38
auf 8,72 Mill . RM erhöhter Jahresertrag ausgewiesen.
Die Erhöhung des Ertrags ist fast ausschließlich auf
das Anwachsen der Zuchtmateriallieferun¬
gen  an das Ausland , insbesondere des Slldostens , be¬
wirkt worden . Hinzu treten 8,18 (8,18 ) Mill . RM Zin¬
sen und 8,81 (8,84 ) -Mill . RM a ° . Erträge . Nach Zu¬
weisung von wieder 128 888 RM zur gesetzlichen Rück¬
lage . die sich damit auf 238 888 RM erhöht , weist die
Gesellschaft weder Gewinn noch Verlust aus . — In der
Bilanz  erscheinen n . a . ( in Mill . RM ) : Ausstehende
Einlagen auf das Grundkapital unv . 8 (Aktienkapital
>81, Anlagevermögen einschließlich 8 .18 l8 .18 ) . Beteili¬
gungen 8,88 18,78 ) , Umlaufvermögen 4,78 li .48 ) . Unter
Umlaufsvermögen Tierbestände 8 .48 ( 8.88 ) , Wertpapiere
unv , S.48 und Bankguthaben 8,2k (8,12 ) . Andererseits

erhöhten sich die Verbindlichkeiten von 8,86 auf 8,27,
und zwar in Lei Hauptsache durch neu erscheinende
Konzernverbindlichkeitön in Höhe von 8,22.

Pottendorfer Spinnerei und Felixdorfer Weberei A -E,
Wien . Laut Bericht sllr 1842 hat die zu l̂ eginn des
abgelaufenen Geschäftsjahres erfolgte Stillegung einer
Spinnerei und einer Weberei eine wesentliche Ein¬
schränkung des GeschLftsumsangcs zur Folge gehabt,
was sich im Ergebnis des Berichtsjahres auswirkte . Der
kriegsbedingte Befchäftigunysumfang der übrigen Werke
konnte das ganze Jahr über auf ungefähr gleicher
Höhe gehalten werden , wobei vorwiegend kriegs - und
wirtschaftswichtige Waren erzeugt wurden . Das Export¬
geschäft entsprach den derzeitigen Verhältnissen . In der
Erfolgsrechnung wird der Royüberschnß mit 2,13 (3,7t !)
Mill . RM ausgewiesen Nach Anlageabschrcibüngen von
8 .38 (8.42 ) Mill . RM ergibt sich ein Verlust - von
382 788 (7488 ) RM , der sich um den Vcrlustvortrag
auf 413 288 (28 874 ) RM erhöht und laut HD .-Beschluß
wieder vorgetragen wird.

Gebrüder Enderlin Dgucksabrit und mechanische We¬
berei A - E , Wien . Durch die im Zuge der kriegswirt¬
schaftlichen Maßnahmen erfolgte Stillegung des Traunci
Fabrikbetriebes habe der Eeschäftsumfang der Ge¬
sellschaft 1842 laut Bericht eine weitere Eiwchränlung
erjahren , was sich auch auf das Ergebnis auswirkte.
In der Erfolgsrechnnng erscheint der Verlust des abge¬
laufenen Geschäftsjahres einschl . des Verlustvortrages
aus 1341 bei Gesamterträgnissen von 8,83 (8,28 ) Mill.
RM . denen 8,84 (8 .88 ) Mill . RM Anlageabschreibungen
gegenüberstehen , durch eine Teilauflösung der Rück¬
lagen von 8,38 (— > Mill . RM abgedeckt . (I . V . -hatte
sich unter Berücksichtigung des Gewinnoortrages aus
>848 von ll .8l2 RM ein Verlust von lld ) 884 RM er¬
geben , der vorgetragen worden war .)

Kali - Chemie A -E Berlin . Das Geschäftsjahr 1942
schließt mit einem Reingewinn einschließlich Vortrag
von 3 488 887 (3 848 282 ) RM ab , der zur Ausschüttung
von wieder 6 Pzt . Dividende auf das unveränderte
Stammkapital von 38 Mill . RM verwendet wird . Laut
Geschäftsbericht haben die Bergwerksbctriebe für die
Kali - und Steinsalzgewinnung störungsfrei gearbeitet,
die Entwicklung der Gruben habe gute Fortschritte ge¬
macht , und die Absatzansordcrungen waren gleichmäßig
und umfangreich . Die Salinenbetriebe hätten etwa im
Umfange des Vorjahres gearbeitet . Der Umbau der
lothringischen Saline sei weitergeführt worden . Die
Leistungen der chemischen Werke hätten den Erwartun¬
gen entsprochen ; die Leschästigung dieser Betriebe wäre
gut nnd die Entwicklung der pharmazeutischen Inter¬
essen der Kali - Chemie A - D recht befriedigend gewesen.

8e !ilMi8e >ik8 Ilisi üen MslMiMl
Stockholm , 22 . Juni . Ein schwedisches Gesetz über die

Einführung eines Staatsmonopols für den Tabak¬
import tritt am 1. Juli in Kraft . Es wurde ein aus
sieben Mitgliedern bestehender staatficher Tabakaus¬
schuß eingesetzt . Der stellvertretende Vorsitzende und ein
weiteres Mitglied dieses staatlichen Tabakausschusscs
werden von der schwedischen Regierung ernannt.

Adolf Hitler keine Macht gibt , die den
Ueberfall auf Europa und die Umwälzung
der europäischen Gesellschaft verhindern
könnte ." „Die Sowjetunion tritt ins dritte
Kriegsjahr mit einer geschwächten Industrie,
einer geschwächten Armee und am meisten
mit einem geschwächten Geist ", stellt das bul¬
garische Regierungsblatt „Dnes " fest.

Das französische Jnformationsministerium
weist darauf hin , daß Deutschlands Kampf
ein bis ins Kleinste vorbereitetes sowjeti¬
sches Manöver vereitelte . Es sei nicht aus-
zudenken , was aus Europa geworden wäre,
wenn das Reich den geplanten sowjetischen
Stoß nicht aufgefangen hätte . Der Kampf
gegen Moskau fei jedoch ein doppelter
Kampf . Es gelte nicht nur die sowjetischen
Divisionen niederzuringen , sondern auch die
Fremdenlegionen auszurotten , die Moskau
in der ganzen Welt unterhalte . Dre Schein¬
auflösung der Komintern habe keinen Ein¬
sichtigen täuschen können ." Während sich so
Europa an diesem Tage in einer ein¬
helligen Front zusammenfindet , überschlägt
man sich in England zur selben Stunde in
einer Liebedienerei und Kriecherei vor dem
Kreml.

Zum Befehlsempfang nach Moskau gereist . Nach
einer englischen Meldung ist der Generalsekretär
des britischen Gewerkschaftskongresses Citrine in
Kairo eingetroffen . Er befindet sich auf dem Wege
nach Moskau , wo zwischen den britischen und den
sowjetischen Gewerkschaftsführern Verhandlungen
stattfinden sollen. Die englische Meldung bemerkt
ausdrücklich , daß die Organisation der roten Ge-
werkschaftsinternationale auch nach der Auflösung
der .Komintern weiterbesteht.

Zusammenstöße zwischen Negern nnd Weißen
in Detroit . Einer Reutermeldung aus Newyork
zufolge wurde vom Gouverneur des Staates Mi-
chigan in Detroit der Ausnahmezustand verhängt,
weil bei Nnrulfen . die sich gegen Neger richteten,
2i> Personen getötet und über 700 verletzt wurden.

Subhas khandra Dos« wandte sich am Dienstag
in deutsc(>er Sprackie über den japanisckicn Kurz¬
wellensender von Tokio aus in einer Ansprache
an das deutsche Volk, worin er der Reichsregie-
rnng für die ihm während seines Aufenthalts in
Deutschland erwiesene l-erzliche Gastfreundschaft
seinen Tank anssprach.

In Bangkok und Kanton fanden eindrucksvolle
indische Kundgebungen statt , deren Teilnehmer
gelobten , E . Ch . Böses Kamps für die Unabhän¬
gigkeit Indiens volle Unterstützung zuteil wer¬
den zu lassen.

Wasserstände der Weser
Hann .» Carls-

Münden h.-sen Hainein Minden
28. Juni 1.49 2,30 1,62 2,25
21. Juni 1,65 2.34 1,62 2,18
22. Juni 1,58 2,60 1,62 .2,14

Druck aor) Vsrlsik: Kiew « - oltuos , k48.-Oou-
vcrlse V̂essr 8ms 0 m k. U., krewso Verlsr »-
älrektor Uuxa Lätilerr gsuptsobrtktloiteri ^ol».
8 . Dietrick . tUiltis ab 1. ll. 1943, Preisliste Ur. U

veukcklsnäpreis mit 15 kkerüen
Ein stattliches Feld von Bewerbern wird für

den Großen Teutschlandpreis der Dreijährigen
bereitgehalten , der als wichtigste Zuchtprüsung
des Jahrganges am 27. Juni aus der Bahn in
Hoppegarten über 2400 Meter zur Entscheidung
gelang !. Nach den bisherigen Dispositionen der
Ställe sind .es 15 Pferde , ein Dutzend .Hengste und
drei Stuten , die zum Kamps um die I»0 «1W Mark
herauskommen . Sehr erfreulich ist es , daß auch
Besitzer aus dem Reich wie Präsident Ehr . Weber
>Münll >e ») und der Wiener Stall Rcick ihre besten
Dreijährigen Lotse bzw. PvstbotL nach Hoppegar-
tcn entsenden . Die vorläufige Starterliste für den
Großen Deutschlandpreis zeigt im einzelnen fol¬
gendes Bild:

Hauptgestüt Graditz , Hengst Panzerturm , 58
Kilogramm , H. Zehmisch;

Hnuptgestüt Graditz , Hengst Landbvte , 58 Kilo¬
gramm , N. Schmidt;

Gestüt Erlenhos , Hengst Totila , 58 Kilogramm,
W. Lacina;

P . Mülhens , Hengst J -ggels -Pitter , 58 Kilo¬
gramm , H. Bollow;

P . Mülhens , Hengst Stolzenfels . 58 Kilogramm,
E. Böhlke;

Gestüt Mydlinghoven , Hengst Granatwerfer , 58
Kilogramm, " M . I . Nastenberger;

Stall Reick, Hengst Postbote , 58 Kilogramm,
B. Na dach;

Stall Ruhwald , Hengst Raimund , 58 Kilo¬
gramm , R. Zachmeier;

Gestüt Schlendcrhan , Hengst Allgäu , 58 Kilo¬
gramm , G. Streit;

K. Stoof . Hengst Cherusker , 58 Kilogramm,
Z. Skaroska;

Ehr . Weber , Hengst Lotse, 58 Kilogramm , I.
Rosso; ^

Gestüt Wiesenhof , Hengst Fchrbellin . 58 Kilo¬
gramm , O Schmidt;

Frau Haniel v. Rauch , Stute Contcfsa Pilade,
üO' /z Kilogramm , W , Lacina;

Gestüt Waldsried , Stute Aldruna , 56'/- Kilo¬
gramm . Ä. Ebert;

Gestüt Waldsricd , Stute Mainkur , 56>/- Kilo¬
gramm , W . Held.

Bergleichskampf der Reichsbahn -Sportkeglcr
In Braunschweig starteten die Reichsbahn-

Sportkegler ihren von der RBD . Hannover aus¬
geschriebenen 2. Bezirks -KegelvergleichSkainps . An¬
getreten waren u . a . Hannover , Braunjchweig,
Brake , Stendal , Sebaldsbrück und Bremen mit
zum Teil zwei Mannschaften . An die erste Stelle
gelangte Hannovers 1. Mannschaft . Die Bremer
1. Mannschaft , vertreten durch die RSG . mit den
Riegen „Bahnsrei " -und ..Sonntagfrüh " belegten
mit nur fünf Holz weniger den 2», Platz Hanno¬
ver 2888 Holz, Bremen 2875 -Holz mit der Mann - .
schast Sussik 734, Büchner 725>- Berndt 718 und
Schnakenberg 788 Holz. RAW . Sebalsbrück zweite
Mannschaft schaffte mit 2854 -holz die 5. Stelle.
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Sommersonnenwende 1943
B r em e n , 23. Juni.

Wieder einmal hat die Sonne ihren höch¬
sten Stand erreicht . W' enn es auch die augen¬
blicklichen Zeitumstiinde verbieten , dem Brauch
unserer Altvorderen nachzukommen , so hat sich
die, Erinnerung an den lodernden Flammen-

, stoß und seine tiefe Bedeutung doch nicht
austöschen lassen . Symbol unbeugsamer Kraft,
Sieg des Lichtes und des Lebens gegenüber
allem Dunkel,  L ndurchdringlichen und Tod!
Konnten Deutsche eindrucksvollere Feierstun¬
den gestalten als die , die durch Pflege ger¬
manischen Brauchtums das zum Ausdruck
bringen , was uns auch heute innerlich aufs
Tiefste bewegt?

ln den Jahren der Kampfzeit bedeutete
diese Stunde am leuchtenden Flammenstoß
alles . Sinnbild nieversiegenden Glaubens , allen
Unbilden zum Trotz . Wir alle waren erfüllt
von dem unbändigen Glauben an die Kraft
der Idee des Führers , und als Träger dieser
nieverlöschenden Fackel gingen wir voran , um
alle Herzen emporzureißen und vor dem Ab¬
grund zu . bewahren ! Vereint steht heute das
ganze deutsche Volk in unerschütterlichem
Willen , sich bekennend zu dem Glauben , daß
sich nur das Echte , Wahre unbeirrbar durch¬
ringt zur höchsten Entfaltung!

Wir wissen , daß diese Gegenwart , diese Erde
und unser Leben , erfüllt sind von heimlich
wirkenden Kräften , die wir achten und ver¬
ehren . aber auch , daß diese Stunde der Som¬
mersonnenwende in der sich Leben und Tod
der Natur die Hand reichen , uns die Erkennt¬
nis einpriigt , daß wir ein starkes Glied in der
großen Ordnung der Welt sind ! Aller Kampf,
alles Ringen erhält seinen tiefen Sinn in dem
Gedanken um das Geheimnis des Lehens!
Das Licht , die Sonne als unerschöpflicher
Quell des Urstroms des Lebens sind stärker
als der Tod ! Sie werden nach den ewigen Ge¬
setzen der Natur Weckerin allen Lebens blei¬
ben ! Richtet uns diese Erkenntnis nicht inner¬
lich auf angesichts der Opfer , die unsere
tapferen Soldaten an allen Fronten und die
von Feindeinwirkung betroffene Heimat im¬
mer wieder bringen ? Finden wir nicht jetzt
die Antwort leichter auf das ernste , schwer¬
wiegende . Warum , das uns bewegt in dieser
Zeit ? Zu einem lodernden Feuer schlagen alle
Funken wahrer Erkenntnis zusammen , stark
und mächtig , die Glut zu erhalten , und in
ihrem Schein die Zukunft unseres Volkes zu
schauen , überstrahlt von der unverminderten
Kraft der Sonne!

Deutsche Jugend wächst heran , erfüllt von
dem Vermächtnis des Heldenkampfes ihrer
Väter ! Deutsche Mütter . tragen gläubig das
-Leben durch die Schwere der Zeit ! Sie alle
gleichen der Sonne , die über Werden und Ver¬
gehen unbeirrbar ihre Bahn zieht und immer
noch den Sieg davongetragen hat ! „Von die¬
sem klaren Feuer iiberloht . glaubt es , daß Le¬
ben stärker ist denn Tod !“ E. M.

Dachsfuhlbrand durch Blitzschlag
Bei einem kurzen heftigen Gewitter in den

Abendstunden schlug der B l i h in das wobt
200 Jahre alte strohgedeckte Wohnhaus
des Ortsbauernführers 2B. Döhrmann in
Bremen -Mahndorf und zündete . Im Nu
stand alles in flammen . Durch tatkräftiges
Eingreifen hilfsbereiter Nachbarn wurde
sämtliches Inventar gerettet . Obwohl die
Freiwillige Löschgruppe Mahndorf im Augen¬
blick zur Stelle war und gleich aus allen
Rohren Wasser gab , brannte der Dachstuhl
vollständig ab . Ohne Schaden blieb aber das
dicht danebenliegende große Korn - und
Strohhaus.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht .pir

Lage. 14.15—14.45 Das deutsche Tan, - und Unter¬
haltungsorchester . 15—15.30 Das Brunner Rund¬
funkorchester . 15.30—16 Bon Paesiello bis Nez-
nicek, Orchester - und Kammermusik . 16—17 Un¬
terhaltungskonzert . 18.30—19 Der Zeitspiegel.
19—19.15 Vizeadmiral Lühow:  Seekrieg und
Seemacht . 19.15—19.30 Frontbcrichte . 19.45—20
Pros . Tr . Alfred Bänmler : ..Die Struktur der
Autokratie ". 20.15—21 Unfern Mädchen . 21—22
Eine bunte Stunde.

Dcutschlandscnder : 11.30-̂ 12 lieber Land und
Meer . 17.15—18.30 Bunte sinfonische Musik.
20.15—21 Strcichguartctt von Schubert . 21—22

■Suppes ..Schone Galathce ".

Es wird verdunkelt von 22. bis 4.15 Uhr

Mondausgang 0.57 Uhr Monduntergang 11.31 Uhr

Romanische Dorfkirchen im Nordseegau
Unter dem Titel „ Ein¬

schiffige romantische Kirchen
in Friesland und ihre Ge¬
staltung " legt Diplom -In¬
genieur Elimar R o g g e, ein
gebürtiger Jeverländer , eine
Abhandlung vor , die zur Er¬
langung der Würde eines
Doktor -Ingenieurs von der
Technischen Hochschule in
Stuttgart angenommen
wurde (Verlag Gerhard
Stalling , Oldenburg ) . Es
handelt sich um ' eine Arbeit,
die in der allgemeinen Bau¬
geschichte eine bisher noch
vorhandene Lücke ausfüllt.
Der Verfasser hat umfang¬
reiche Untersuchungen und
Ausmessungen der behandel¬
ten Bauwerke durchgeführt,
und es ist sihm vortrefflich
gelungen , die ursprüngliche
Gestalt der Bauten auch
durch Plan und Bild zu er¬
läutern . Im Jeverland hat
die Roggesche Arbeit beson¬
ders durch den Heimatfor¬
scher Georg Janssen , Sillen¬
stede , eine tatkräftige Förde¬
rung erfahren.
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Kirche in Sillenstede , eine der größten romanischen Dorlklrchen
Deutschlands . Aufn . : Archiv

In seiner Arbeit , die mit 96 eigenen Licht¬
bildaufnahmen , 52 teilweile rekonstruierten
Plänen und einer Karte mit der ursprüng¬
lichen Raumform der untersuchten Bauten
ausgestattet ist, zeigt Rogge , daß der roma¬
nische Stil in Friesland durch däs herbe
und selbstbewußte Wesen dieses Volksstam¬
mes ein besonderes Gepräge erhielt . Als Er¬
gebnis seiner Untersuchung kommt er zu
folgenden beachtenswerten Feststellungen:

Die einschiffigen romanischen Kirchen
Frieslands treten in zwei Grundfor¬
men  auf , die jeweils landschaftlich gebunden
sind . Im Küstengebiet zwischen Zu 'ider See
und Jade herrscht der E i n r a u m ganz ent¬
schieden vor . Oestlich der Jade , in Stadland,
Butjadingen . Land Wursten und Nordfries-
land wird er vom zusammenge¬
setzten  Raum abgelöst , der sogar aus das
Hinterland übergreiift und selbst das Gebiet

der ehemaligen Sieben Seelande berührt , wo
der Einraum in seiner reinen , ausgeprägten
Form somit einzig dasteht.

Der Einraum ohne Apsis darf hier nicht
als Urform gelten , sondern als eine durch
Rückbildung verkümmerte , jüngere Endform.
Alenn man also von einer „friesischen Kirche"
sprechen wollte , so käme dafür nur der Ein¬
raum in Betracht.

Entscheidend für die Gestaltung war in
räumlicher Beziehung stets das Verhältnis
zwischen Priester - und Laienraum , in bau¬
licher Hinsicht der Baustoff durch seine Eigen - ,
schäften , seine werkgerechte Bearbeitung und
Füaung.

Jene einschiffigen romanischen Kirchen
zeugen zweifellos von einem starken Ge¬
meinschaftsgefühl und Bauwillen im . mittel¬
alterlichen Friesland . Es handelt sich zwar
nicht um Prachtbauten ; im Gegenteil , der

Eesamteindruck ist manchmal sogar recht
dürftig ; aber in ihrer Anspruchslosigkeit und
inneren Wahrheit  sind sie doch schön;
denn die ernste und strenge Haltung ist hier
das Entscheidende . In den einfachen Bau¬
werken hat der romanische Stil durch das
herbe und selbstbewußte Wesen dieses germa¬
nischen Volksstammes eine besondere Prä¬
gung gefunden . Wo sie sich ihre ursprüng¬
liche Gestalt noch bewahrt haben , stellen sie
ein kostbares Vermächtnis unserer Vorfahren
dar . Um so größer ist deshalb die Verpflich¬
tung . so schließt der Verfasser , jene ehrwür¬
digen Denkmale sorgsam im Sinne der alten
Baumeister zu erhalten.

Obwohl sich das Bild im Laufe der Jahr¬
hunderte geändert hat . paffen die alten wct-
tergrauen Kirchen in ihrer Gestaltung noch
qanz zum Wesen dieser Landschaft , und sie
sind als ehrwürdige Denkmale aus alt » r
Friesenzeit unlösbar mit dem wechseloollcn
Schicksal unseres Volkes verbunden Eine
wichtige Grundlage für die Baukunst des
Flachlandes , so sägt der Verfasser , ist der
Maßstab . Der Einheit des Bauwerks hat sich
alles unterzuordncn . Große Oeffnungen und
Aufbauten wurden vermieden , um die kör¬
perliche Erscheinung nicht zu beeinträchtigen.
Es ist verständlich , daß man sich bei der Er¬
bauung so vieler Kirchen auf das Notwen¬
digste beschränkte . Entbehrlich war der Turm,
der sich im Verhältnis zu dem klaren Bau-
körper der Kirche , recht zaabaft ausbildete.
und der Verfasser hat den Eindrück , daß die
einschiffigen romanischen Kirchen in Fries¬
land ursprünglich fast alle t u r m l o s ge¬
wesen sind.

In der Abhandlung werden Landschaft
und Bauwerks Raum und Baumasse . Bau¬
stoff und Form . Einraum und zusammenge¬
setzter Raum sowie der kreuzförmige Raum
eingehend untersucht . Es ist zu begrüßen , daß
die Arbeit fetzt im Druck vorlieqt und da¬
mit der Heimatforschung zugänglich ist.
Manche Einzelerscheinungen finden im Rah¬
men dieser umfassenden Betrachtung ihre
Erklärung , und es werden durch viele Ver¬
gleiche räumliche und bauliche Zusammen¬
hänge aufgeklärt , die nicht nur den Baufach¬
mann angehen . sondern von allgemein hei¬
matkundlicher Bedeutung sind . bi . W.

Wie Strohschuhe entstehen
Im Lager des Gebietes Hordsee wurden Schuhe aus Strohzöpfen genäht

Strohschuhflechten ist die Allgemeinbe-
schüftigung dieses Sommers für die Nordsee¬
mädel . Um diese Arbeit auch in die kleine¬
ren Landeinheiten vorzutragen , führte die
Eebietsführung Nordsee im Kreisschulungs-
heim Ruttelerfeld über Varel ein Lager
durch , in dem 33 Mädel aus a l l e n B a n-
m e n zusammenkamen , um hier die Arbeit
einmal ganz fachgerecht unter der Leitung
einer Werkreserentin zu erlernen.

Ob unser Stroh wohl schon angekommen
war ? Der Bauer , der es uns liefern wollte,
hatte unser Nahen wohl schon gespürt ; denn
als wir noch einige 100 Schritte von seinem
Hof entfernt waren , schwankte ein hochbela¬
dener Wagen aus dem Hoftor heraus , und so
wurde dann doch noch das Versprechen , bei
unserer Ankunfl sollten wir das Stroh vor¬
finden , eingehalten.

In Ruttelerfeld ging es sofort an die Ar¬
beit . In großen Wannen wurde das Stroh
ein geweicht,  damit es zum Flechten
auch biegsam und geschmeidig war . Dann
wurden mit Eifer Strohzwpfe  gefloch¬
ten . „Schön fest und gleichmäßig münen sie
sein , das ist die Hauptsache !" Dieser Leitsatz
der Werkreferentin wurde befolgt , und in

schöner Regelmäßigkeit entstanden unter
fleißigen Händen viele Strohzöpfe , einer
noch länger als der andere . Als sich der
erste Sturm gelegt hatte , und die vielen an¬
fänglichen Fragen beantwortet waren , wur¬
den ' abends zu der Arbeit Volkslieder ge¬
sungen und Märchen vorgelesen , dann ging
alles noch einmal so gut . Der Wetteifer un¬
tereinander , wer nun den schönsten und läng¬
sten Zopf schaffen würde , war sehr groß , so-
daß manche Mädel noch in den Betten sich
nicht von ihrem Zopf trennen konnten , son¬
dern eifrig weiterflochten , bis däs Eute-
nachtlied dem Werken ein Ende setzte.

Am nächsten Morgen wurden nach einer
Singstunde die Zöpfe zu einer Sohle zusam-

'mengenäht , auf die dann der Oberteil des
Schuhes aus festen Stroffresten genäht
wurde . — Bei einem Heimabend war auf
der Tenne des Hauses das Kaminfeuer an¬
gezündet . Im großen Halbkreis saßen die
Mädel davor und hörten die schönsten Bal¬
laden unserer Dichter . Den Abschluß bildete
eine Morgenfeier , die den Mädeln noch ein¬
mal ihre Aufgabe und Verpflichtung vor
Augen führte , ihr « jungen Kräfte einzu¬
setzen. an welchem Platz und in welchem Ar¬
beitsgebiet es auch immer sei.

Schutz des unehelichen Kindes
Die Rechtsprechung ist bisher davon aus¬

gegangen , daß ein Schuldner nicht verpflich¬
tet ist , seine Gläubiger auf die Möglichkeit
der Beitreibung ihrer Ansprüche hinzuweisen,
und daß ein passives Perhalten des Schuld¬
ners noch keine Arglist sei. Mit dieser Recht¬
sprechung hat das Landgericht Meiningen
kürzlich in einer Entscheidung gebrochen . Es
handelte sich um Unterhaltsan 'iprüche eines
außerehelichen Kindes gegen seiZen Vater.
Nach dem BEB . müssen die Eltern für ihre
unverheirateten minderjährigen Kinder alle
verfügbaren Mittel verwenden . Daraus
lasse sich, wie die Entscheidung sagt , die Ver¬
pflichtung herleiten , daß sie ihren Kindern
auch alle Möglichkeiten zur Erfüllung der
Ansprüche an die Hand geben müssen . Es
beständen keine Bedenken , diese nur für die
ehelichen Kinder getroffene Bestimmung auch
auf die außerehelichen Kinder anzuwenden,

deren Wohlergehen der nationalsozialistische
Staat besonders im Auge habe . Gegen den
Vater waren in diesem Falle mehrfach
Pfändungsbeschlüsse ergangen . Von 1929 bis
1934 waren 1775 RM . auzgelaufen , die er
erst 1942 voll beglichen hat . Inzwischen
waren neue Schulden von über 2000 RM.
entstanden . Nicht unerhebliche Nebenver¬
dienste hatte er verschwiegen , um eine er¬
höhte Pfändung zu hintertreiben . Wenn er
jetzt die Verjührungseinrede vorschützte , so
ist das nach der Entscheidung arglistig und
widerspricht dem gesunden Volksempfinden.

Oberbaurat Peter Hedde 70 Jahre
Am 23. Juni vollendet der frühere lang¬

jährige Leiter der Hafenabteilung beim Hä¬
fenbauamt ' Bremen , Oberbaurat Peter
Hedde , fein 70. Lebensjahr . Nachdem er bei
Erreichung der Altersgrenze vor 5 Jahren
aus dem ' bremischen Staatsdienst ausschied,

setzte er sich nicht zur Ruhe , sondern über¬
nahm für die Marine eine verantwortungs¬
reiche . Bautätigkeit , die er noch heute in sel¬
tener Rüstigkeit ausübt . Aufs engste ist die
Lebensarbeit Heddes mit dem deutschen H a -
' e n b a u verbunden.
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Aufnahme : Hedde

Nach Ablegung seines Staatsexamens in
Hannover trat er bei der damaligen Kaiser¬
lichen Werft in Wilhelmshaven ein , wo er
als Marinebaumeister für Hafenbau tätig
war . Anschließend kam er zum Reichsmarine¬
amt in Berlin . Nebenbei betätigte er sich
als Assistent von Prof , de Thier 'ry an der
Technischen Hochschule in Charlottenburg und
wirkte bei der Umarbeitung des Handbuches
für Jnaenieurwissenschaften mit . 1906 lernte
er auf einer Studienreise die Häsen in den
Niederlanden , Großbritannien und Nord¬
frankreich kennen . 1912 wurde er zum xil.
Internationalen Schiffahrtskongreß in Phi¬
ladelphia entsandt , besichtigte Häfen und
Schiffahrtsanlagen in den Vereinigten Staa¬
ten und in Kanada und studierte die be¬
deutendsten See - und Binnenschiffahrtsan¬
lagen mit ihren umfangreichen Verkehrs¬

und Umschlagseinrichtungen sowie den im
Bau befindlichen Panama -Kanal mit selne"
Hafenanlagen an beiden Ozeanen . Nach sei¬
ner Rückkehr arbeitete er die Grundzuge für
den Bau von Marineluftschiffplatzen aus,
stellte Entwürfe dazu auf und bereitete den
Bau von Luft,chiffplätzen vor . 1813 baute er
eine von ihm entworfene drehbare LuftschkN-
halle und traf die Vorarbeiten für erne ^See-
fluastation . Den Weltkrieg verbrachte er
größtenteils beim Eeneralkommando des
Marinekorps in Flandern , wo er 1917 zum
Marinebaurat für Hafenbau ernannt wurde
1921 schied Hedde aus dem Marinedienst aus
und trat 1923 als Oberbaurat und Leiter
der Hafenabteilung beim Hafenbauamt m
Bremen ein . Als größere von ihm geleitete
Bauten seien die Kajemauer vor Schuppen
15 und 17 im Ueberseehafen und die llser-
mauer der Kalianlage genannt.

85 Jahre . Am 23. Juni feiert die .Kriegermut¬
ter Äwe . Wiihelmine Meyer.  Bremen Dagt-
straße 45. ihren 85. Geburtstag . Ein Sohn der
Frau Meder wurde im Weltkrieg schwer verwun¬
det und ist 1918 in einem Lazarett seinen Ver¬
wundungen erlegen . Der Gauvbmann der N-s-
KLV . wird irn Namen des Neichskriegsopiersuh-
rers die Kriegermutter an ihrem Geburtstage
ehren.

75 Jahre . Ihren 75. Geburtstag begeht heute
in ' geistiger und körperlicher Frische Frau Lina
H e l m ers,  Bremen , Stader Straße 78.

Fünf Geschättseinbrecher gefaßt
Der Kriminalpolizei gelang es durch die

Mitwirkung eines betroffenen Geschäftsman¬
nes , die seit langem gesuchten Geschäftsein¬
brecher , die hauptsächlich in der Neustadt ihr
Unwesen trieben , zu ermitteln und festzuneh¬
men . Es handelt sich zunächst um 5 Personen,
von denen eine bereits 52 Einbrüche zuge¬
geben hat . Die Namen werden zur gegebenen
Zeit mitgeteilt werden . Bei der Festnahme
wurde eine Menge Sachen gesichert , die Ge¬
schädigte , soweit sie sich noch nicht gemeldet
haben , im Polizeihaus , Zimmer 345 , täglich
von 9— 13 Ühr ansehen können.

BriesmarkenhaNdel von Wohnungen au §. Die
Fachabteilung BAesmarken der Wirtfchastsgruppe
Einzelhandel teilt mit , daß der Briesmorkenhan-
del auch nach Schließung der Ladengeschäfte von
den Wohnungen aus weitergesührt werden darf.
Ein Teil der Briefmarkenhandlungen ist auch
nicht geschlossen 'worden . Sonderwertzetchen des
Generalgouvernements , des Protektorats , der Ge¬
biete Tstland und Ukraine , die von der Reichs¬
post nicht abgegeben werden , können daher außer
durch die Gemeinschaft Deutscher Sammler auch
durch den Briefmarkenhandel bezogen werden.

Unfor dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hohwisch. Donnerstag . 24. Juni,
20 Uhr , Zellenleitersitzung.

Lrtsgrupf »e Wasserturm . Am Freitag , 26. 6.,
um 20 llhr Versammlung in der Horst -Wesiel-
Schule , Bremerhavener Straße . Es spricht Pg.
Bergmann aus Wilhelmshaven:

NS .-Frauenschast
Ortsgruppen Gröpelingen . Jndustriehasen und

Weser. Gemeinschastsnachmittag am 24. B. fästt
aus.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Donnerstag wird
im Gemeinschajtshaus genäht.

NS .-Volkswohlsahrt
Ortsgruppe Steintor . Nächster Ortsgruppen-

Tprechabend am Donnerstag , dem 24. Juni , um
19.30 Uhr im SA :-Heim , Sophienstrotze.

NS .-Kriegsopserversorgung
Donnerstag , 24. Juni d. I ., Dienstbesprechung

der llnterabteilungstührer in folgenden Kamerad-
schasten: Hastedt : 19—20 Uhr , GemeinichastshgUs.
Hastedter Heerstraße , Ecke Deichbruchstroße, . —
Osterholz : 21 Uhr , Parteilokal . Osterholzer Heer¬
straße 100. — Schwachhausen/Pagentorn : 19 Uhr,
Kaffee Büchner , Schwachhauser Heerstr . 186.

Da» zeitgemäße Rezept
TomatengeMiise . Das jetzt noch angebotene ge-

srostete Tomatenmark ergibt eine sehr leckere
Tomatentunke , in die man gare abgezogene Kar-
tofseln schneidet. Die Tunke wird pro 1 Kilo¬
gramm Kartosseln mit etwas Fett , Zwiebeln.
40 Gramm Mehl und >/« Liter Wasser gekocht,
dann mit dem Tomatenmark vermischt , abge¬
schmeckt und mit den Kartosseln untermischt
und zirka 5—7 Minuten heißgestellt . Sehr gut
schmeckeneinige Wurstwürsel darin.
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Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer
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' (35. Fortsetzung)

„Mir geht es auch so," sagte Marie . Ich
glaube manchmal , daß ich das unglücklichste
Mädchen auf der Welt bin . „ Er beugte sich
über sie. Ähre reinen Augen lächelten ihn
zärtlich an . Sie lehnte sich ganz leicht an ihn.
Er spürte den Wunsch in sich, Marie an sich
zu ziehen . Diese Augen zu küssen , die er hun¬
dertmal in der Türkei auf dem Medaillon
betrachtet hatte . Die immer vor ihm lebten,
dunkel und zärtlich . Sie lehnte die Wange
an die seine , im kindlichen Zärtlichkeits¬
drang . . . .

Sein Gesicht wurde hart , der innere Kampf
der sich in ihm abspielte , verfinsterte seine
Züge . Er trat einen Schritt zurück . Marie
wurde traurig . Sie nahm seine Hand in die
ihre . „Was hast du ? Bist du böse auf mich ? "
fragte sie. Ihre Augen füllten sich mit.
Tränen.

Moltke zwang sich zu einem Lächeln . „ Es
ist nichts ii «be Marie . “

Sie verstand ihn nicht , sie wußte sich sein
Benehmen nicht zu deuten . Um ihre Er¬
regung zu verbergen , lief sie hinaus , sie
schloß di« Mutter in die Arme und ließ
ihren Kopf an ihrer Brust ruhen.

Das Poltern einer Kutsche schreckte die
beiden auf . Sie hielt vor dem Hause . Der
Kutscher stieg von seinem Bock und riß den
Wagenschlag auf.

„Sie werden mich excüsieren , gnädig«
Frau, " sprach der Fremde Guste an . „Falls
Sie sich meiner nicht mehr erinnern sollfen,
Friedrich Vogel , Lieutenant in der preußi¬

schen Armee . Darf ich mir die Frage er¬
lauben . ob Herr Kapitän von Moltke in
Ihrem Haus « weilt ? "

„Ach , Sie sind Lieutenant Vogel, " rief
Marie vorlaut dazwischen . „Bringen Sie
mir Grüße von Ilse ? Sie müssen wissen,
Ilse und ich sind gute Freundinnen gewor¬
den . Wie geht es ihr ? "

Vogel beugte sich tief über die Hand
Gustes und küßte dann auch Marie die
Fingerspitzen.

„Ich habe leider Ilse nicht gesehen ."
Marie sah jetzt erst , wie bleich der Offi¬

zier war , wie seine Augen brannten . Wie
ein sich nach innen verzehrendes Feuer.

Und nun stand Vogel vor seine 'm alten
Kameraden.

„Das ist schön, daß Sie mich aufsuchen,"
Moltke schüttelte ihm wieder die Hand . „Sie
hatten eine weite Reise von Berlin bis
Itzehoe . Darf ich Ihnen Wein einschenk «n?

Vogel trank das ihm gebotene Glas hastig
hinunter.

„Ich will Sie nicht lange incommodieren.
Herr Kamerad ." sagte er . ..Meine Lage ist
in wenigen Worten geschildert . Sie ist
mehr als verzweifelt . Ich hätte ihnen da¬
mals folgen fallen , Moltke ! Damals , als
Sie mir rieten , kein armes Mädchen an
mich zu binden . Ich hatte ihre Warnung in
den Wind geschlagen ."

„Und nun fehlt es an allen Ecken und
Enden an dem Nötigen ? " meinte Moltke.

„Es ist schlimmer als .̂ Sie denken, " g«;
stand Vogel . „Viel schlimmer . Ich habe das
Mädchen meines Herzens an mich gekettet.
Unter «? Liebe ist so groß , daß wir ohne ein¬
ander in den Tod gehen würden . Dabei
könnte alles noch gut werden . . ."

„Der Vater ist also nicht mehr dagegen ? "
„Nicht mehr oder schon wieder . Wie Sie

es nehmen wollen, " fuhr Vogel fori . „Sie
haben wohl die Tänzerin in Konstantin-
opel kennen gelernt , um die es sich bei

der Affaire handelt ? Sie heißt Hedermeyer
und tanzt im Ballett der kaiserlichen Oper
in Wien . Ihr schulde ich tausend Thaler . ."

Die Miene Moltkes wurde düster . Seine
Stirne zog sich in Falten.

„Ich will nicht hoff «n . daß Sie als Offi¬
zier bei einer Frau Schulden gemacht ha¬
ben ? " fragte er.

„Davon kann keine Rede fein, " erklärte
Vogel . Das Gesicht Moltkes hellte sich auf.

„Ich ' brauche die Tausend Thaler . um ein
Familienkleinod zurückzuerwerben , daß ich
der Tänzerin in einer leidenschaftlichen
Stunde schenkte . -

„Also eine Art Erpressung ? "
„Wenn Sie es so nennen wollen , ja,"

gab Vogel zu.
„Lieber Freund , die tausend Thaler könnte

ich Ihnen auch nicht g«ben . Ich wüßte nicht,
woher nehmen !" meinte Moltke.

„Darum bin ich auch nicht gekommen.
Dies hätte ich nie von Ihnen verlangt,"
setzte Vogel rasch hinzu . „Die Sache liegt
so : ich war in Wien bei dem Chef des Bank¬
hauses Scholler und Kompagnie . Herrn
kaiserlichen Rat Ebeseder . Ich hatte eine
Empfehlung von dem preußischen Gesand¬
ten in Kostantinopel an den Hofrat Hutter-
straßer . der dem Verwaltungsrat der Bank
angehört ."

„Man will Ihnen den Kredit , nicht ein¬
räumen ? " fragte Moltke.

„Doch . Man ist gar nicht abgeneigt . Zu¬
erst wollte man mich allerdings für das
Unternehmen selbst gewinnen . Ich sollte in
die Dienste der Bank treten , als ihr Ver¬
treter im Orient . Sie werden verstehen , daß
ich trotz des verlockenden Angebots ablehnen
mußte . Ich bin Soldat durch und durch . Ich
will nicht den Rock meines Königs oblegen.
Er ist ebenso mein König wie Ihrer . Molt¬
ke! Schließlich einigten wir uns dahin , daß
man mir das Darlehn von tausend Thalern
auszahlen würde , falls ich eine Bürgschaft

beibrächlc . Ich nannte einige Kameraden . .
Sie wissen , ja » wie es um uns Offiziere be¬
stellt ist . Die Herren lehnten diese Bürgen

».ab . Da fiel irgendwie Ihr Name . Der
kaiserliche Rat horchte auf . Ich glaube , die
Leute in Wien hören schon das Gras wach¬
sen. Dieser Metternich scheint überall fein«
Spitzel zr haben . „Moltke vom preußischen
Eeneralstab ? " fragten sie. Ich bejahte die
Frage.

„Dann können Sie das Geld jederzeit ha¬
ben , erhielt ich Bescheid ." Bringen Sie uns
die Unterschrift Moltkes als Bürgen ! „Ich
fuhr Tag und Nacht , um Sie zu erreichen ."

„Wissen Sie auch , was Sie von mir ver¬
langen ? " fragte Moltke . „ Ich hege nicht den
geringsten Zweifel an Ihrer Anständigkeit.
Wir können aber heut « oder morgen Krieg
haben ? Was dann ? Sie können fallen.
Ebenso gut wie ich fallen kann ."

Vogel stand aufrecht vor ihm . Moltke
erinnerte sich jenes Tages , an dem Vo¬
gel als Fahnenjunker vor ihm gestanden
hatte . Um Vergebung bittend und doch
selbstbewußt in seiner wilden , ungezügelten
Art.

Solche Art darf nicht untergehen , dachte
Moltke . Sie ist zu wertvoll , sie ist die Hefe
in unserem Teig . Er dachte daran , daß er
einmal im Spind des jungen Fähnrichs Vo¬
gel den Roman „Werthers Leiden " versteckt
gefunden hatte . . . .

„Gut , haben Sie den Wisch bei sich? "
fragte Moltke und spitzte seine Feder.

Vogel reichte ihm den Schein . Moltke
setzte mit festen großen Zügen seinen Na¬
men aus das Papier.

„Ich weiß nicht , wie ich Ihnen das dan¬
ken soll, " sagte Vogel . Er beugte - sich tief
über Mültkes Hand . Moltke entzog ihm die
Hand und klopfte ihm lachend auf die
Schulter.

„Kein ? Sentiments , alter Kamerad . Lassen
Sie sich von Guste das Fremdenstübchen

„Icb Kokk«, 8ie weeden ln Ihrer Schrift
beweisen , Shakespeare sei kein Englän¬
der gewesen . Wie kam er nur unter die
frostigen , stupiden Seelen auf dieser bru¬
talen Insel ? Freilich müssen sie damals
mehr menschliches Gefühl und Dichter¬
tum gehabt haben als Jetzt .“

A. W. Schlegel (in einem “Brief an Tieck ).

zeigen und seien Sie einige Tage hier unser
Gast . So rasch lasse ich Sie nicht wieder
davon . . . ."

Einige Tage waren vergangen . Marie
und Jeanette hatten am Abend den Reden
des Onkels und des Lieutenants Vogel
gelauscht , die viel von ihren Kriegssahrten
im Orient sprachen . Dann kam Moltke auf
den kommenden Abschied zu sprechen . Er sah
dabei Marke traurig an.

Marie litt . Konnte sie zweifeln , daß auch
er litt , weil er fort mußte ? Sie schwankte
zwischen Glück und Verzweiflung . Sie
machte sich tausend Vorwürfe , daß sie zu
wenig freundlich zu ihm gewesen war . Und
je mehr Vorwürfe sie sich machte , desto ver¬
schlossener wurde sie. Ihre Nächte waren
voll des Kummers.

Einmal hatten ihre beiden Hände am
Tische nebeneinander gelegen . Wie zufällig.
Sie legt « ihre ganze Liebe in den leisen
Druck ihrer Finger . . . . er mußte wissen,
wie sehr sie ihn liebte.

An diesem Abend zog Moltke seine
Schwester in das kleine Empfangszimmer,
das sonst nie benützt wurde . Nur jetzt wurde
es als Durchgangszimmer für Vogel be¬
nutzt , der das anschließende Fremden¬
zimmer bewohnte.

„Höre, " sagt « Moltke zu seiner Schwester.
„Ich muß dich etwas fragen ."

(Fortsetzung folgt)
/
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Straße, Gasse, Twiete
Das am häufigsten gebrauchte Grundwort

in den Straßennamen unserer niederdeut¬
schen Städte ist das Wort „Straße ". Es ist
ein altes Lehnwort aus dem Lateinischen
(strata). Noch vor der ersten Lautverschie¬
bung ausgenommen, bezeichnet« es ursprüng¬
lich die künstlichangelegte, gepflasterte Land¬
straße, in deren Bau die Römer Meister
waren . Innerhalb eines Ortes war es die
durch diesen verlaufende Landstraße.

Die allgemeine Bezeichnungfür die in den
Städten und Dörfern zwischenden Häusern
sich hinziehenden Wege, ob sie nun schmal
oder breit waren , war anfangs wohl das
alte gemeingermanische Wort „Gasse", das
in Norddeutschland allmählich von der
„Straße " verdrängt worden ist, während es
sich in Süddeutschland erhalten hat. Um in
die ermüdende Einförmigkeit der mit dem
Wort „Straße " gebildeten Straßennamen
eine willkommene Abwechslung zu bringen,
wurde es im Mittelalter üblich, einen Teil
der niederdeutschen Straßennamen ohne
Grundwort zu bilden. Man sagte z. B. Ach¬
ter dem Krane , Bi dem Spiker, An dem
Werder , Up dem Dike usw. Derartige Be¬
nennungen sind in alten Urkunden sehr
häufig.

Von der eigentlichen Straße wurde unter¬
schiedendie schmalere „Twiete". Es ist dies
ein niederdeutschesWort , das uns in Stra¬
ßennamen in Hamburg . Stade , Lüneburg
und Braunschweig öfter begegnet, das auch
in den Flurnamen östlich der Elbe auftritt,
jedoch in den Straßennamen der Hansestädte
Lübeck, Wismar . Rostock und Stralsund gnnz
fehlt. Auch norddeutsche Schriftsteller und
Dichter, wie z. B. Storm verwenden es. Ne¬
ben den mit Straße und Twiste gebildeten
Straßennamen gibt es auch solche, in denen
das Wort „Steg , Stieg " enthalten ist. Die
bekannteste Straßenbezeichnung dieser Art
ist wohl der „Jungfernstieg " ..in Hamburg.

In jüngerer Zeit hat man bei der Be¬
nennung Neuer Straßenzüge , vor allem, wenn
sie am Stadtrand lagen, gern auf alte Flur¬
namen zurückgegrisfen. In Lüneburg, Sol-

tau , Walsrode , wie auch in Stabe und an¬
deren Städten unserer engeren Heimat ist
man so verfahren . Das ist sehr zu begrüßen,
weil dadurch altes ehrwürdiges Flurnamen¬
gut erhalten und auf die Nachwelt überlie¬
fert wird.

Winfen/Luhe . SA .-Oberführer Koll
gefallen.  SA .-Oberführer Armin Koll,
der Führer der SA.-Standarte 215, Win¬
sen/Luhe. ist als Hauptmann Ende Mai im
Osten gefallen. Mit ihm verliert die Bewe¬
gung einen der ältesten Gefolgsmänner des
Führers , der bereits im Dezember 1922 zur
Bewegung kam. Von 1925 bis 1935 war er
in Äraunschweig tätig und Sturmführer im
Sturmbann 2/92, er führte dann die Stan¬
darte 16 in Wolfenbüttel und wurde am
1. Februar 1939 Führer der Standarte 215
in Winsen/Luhe . Er trug das Goldene
Ehrenzeichen der Partei und die Dienstaus¬
zeichnungen in Bronze und Silber . SA.-
Oberführer Koll nahm bereits am ersten
Weltkrieg als Kriegsfreiwilliger teil und
wurde mit dem E. K. I und II ausgezeich¬
net» Am 18. 9. 1941 wurde er in diesem Krieg
Oberleutnant , am 1. Juni 1942' zum Haupt¬
mann befördert. ^

Halberstadt. Durch explodierende
Sprengkörper getötet.  Zwei Jun¬
gen im Alter von 12 und 14 Jahren hatten
sich auf bisher noch nicht geklärte Weise in
den Besitz von Sprengkörpern setzen können
und spielten damit in der elterlichen Woh¬
nung. Die Sprengkörper explodierten, und
die beiden Knaben wurden so schwer verletzt,
daß sie bald nach der Einlieferung in das
Krankenhaus starben. Ihre zehnjährige
Schwester, die sich im gleichen Zimmer auf¬
hielt und am Fenster spielte, erlitt gleichfalls
schwere Verletzungen und mußte ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden. *

Lübeck. Einer der letzten Hand¬
schuhmacher gestorben.  In Lütjenburg
verschied auf dem Rückweg vom Angelsport
HandschuhmacherRudolf Bäkler infolge eines
Schlaganfalls . Der Sohn des Verstorbenen,
der z. Z. in Lütjenburg auf Urlaub weilt , ist
nun der letzte Vertreter des Handschuhge¬
werbes in Norddeutschland, der Handschuhe
handwerklich herstellt.

Das Ende der Moorbrandkultur
Was die alten Bauern von der Friesischen Wehde zu berichten wissen

Wer heute durch die Moore am Rande der
Friesischen Wehde fährt , freut sich immer
wieder über große Flächen Kulturlandes , die
von fleißigen Volksgenossen allen heutigen
Anforderungen entsprechend bearbeitet und
bebaut werden. Als das Land einst von den
ersten Siedlern in Kultur genommen wurde,
wandte man ein Verfahren an, das heute
nur noch den ältesten Einwohnern der Frie¬
sischen Wehde bekannt ist. Es ist die soge¬
nannte Moorbrandkultur , ein Verfahren,
das einer Raubwirtschaft und Landver¬
wüstung gleichkam. Dieses Verfahren wurde
folgendermaßen durchgeführt:

Wenn das Moor einigermaßen entwässert
war , dann lockerte man im Herbst durch
Hacken un.d Pflügen den Boden. Im folgen¬
den Frühling wurde das Land, sobald es
trocken war,- dann kurzerhand in Brand ge¬
setzt. Dabei kam es oft vor, daß den Siedlern
das Feuer dgnn wcglief und nur mit Mühe

wieder eingedämmt werden konnte. Auf dem
„Brandacker", auf dem die oberste Schicht
verbrannt war , wurde dann Buchweizen
(Vookweetenjanhinnerk hieß ein beliebter
Pfannkuchen), vereinzelt auch Hafer gesät.
Gedüngt werden brauchte nicht. Aber nach
sechs- bis siebenmaligem Abbrennen war es
aus mit der nährstoffreicheren, gut zersetzten
Schicht an der Mooroberfläche, so daß sich der
Boden erst jahrzehntelang erholen mußte, ehe
er wieder Kraft genug besaß, denn es mußte
erst eiifb Heideschicht neu wachsen.

Drei Gründe sind es gewesen, die die Sied¬
ler veranlaßt haben, die Moorbrandkultur
aufzugeben. Die Erträge sanken von Jahr zu
Jahr , der Buchweizen war außerordentlich
frostempfindlich, und die Ruhezeit des Ackers
war zu lang. So haben die späteren Siedler
das Verfahren der Moorbrandkultur , das
einem Raubbau gleichkam,' nicht mehr ange-
gewandt.

5D &0 / Eine koreanische Seichichte
König Sung -Pong , der Herrscher einer

sehr frühen Dynastie, kannte nur eine einzige
Sorge : nämlich bas Wohlergehen seines
Volkes. Er begnügte sich jedoch nicht damit,
daß man ihm versicherte wie zufrieden je¬
dermann unter seiner Herrschaft sei. Er
wollte selbst die Meinung von hoch un-
niedrig, von alt und jung hören. Daher
streifte er oft verkleidet durch die Städte und
Dörfer.

Auf einer solchen einsamen Wanderung
hörte er eines Abends in der Bannmeile
seiner Hauptstadt aus einer elenden, vom
Bambus umstandenen Hütte fröhliches Ge¬
lärme. Er blieb stehen, um besser hören zu
können, dann schlick er sich an das Fenster
heran und blickte ourch die Scheibe — da
bot sich ihm ein überraschender Anblick: vor
einem Tisch, auf dem ein Krug mit Wein
stand, saß ein Greis und schluchzte bitterlich.
Vor ihm, auf dem Fußboden, hockte ein
junger Mann und sang die heitersten Lieder,

während eine junge Frau , deren Schädel
rasiert war, zu seinem Gesang tanzte.

Der König konnte nicht widerstehen ein¬
zutreten und zu fragen : „Was bedeutet diese
traurige Fröhlichkeit?" Und der Greis er¬
widerte unter Tränen : „Herr, der Mann,
den Ihr hier sitzen seht, ist mein Sohn —
und diese junge Frau ist meine Schwieger¬
tochter. Nun habe ich heute meinen 75. Ge¬
burtstag . Und da meine Kinder zu arm sind,
um mir einen Krug Wein zu schenken, hat
meine Schwiegertochter ihr Haar an einen
Perückenmacherverkauft. Dieser Gdelmut hat
mich so tief gerührt , daß ich zu weinen an¬
fing. Und um mich nun zu trösten, singen
und tanzen sie." Und er brach aufs neue in
Schluchzenaus.

Der König, erschüttert und nachdenksam,
kehrte in seinen Palast zurück. Dort rief er
die weisestenMandarine zusammen und setzte
einen hohen Preis für die Lösung folgenden
Rätsels aus : ;,Ein junger Mann , auf der

kund um dis Welt
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Slorchenschwund in Schleswig-Holstein
Obwohl in diesem Jahre der Frühling

überall um rund vier Wochen früher Einzug
gehalten hat, kamen die Störche dieses"Mal
außergewöhnlich spät aus Afrika zurück, ja,
zum Teil sind sie überhaupt nicht eingetrof¬
fen. In Schleswig-Holsteins storchenreichstem
Dorf Bergenhusen waren um diese Jahres¬
zeit früher fast' alle Horste besetzt. Nach ein¬
gehenden Ermittlungen sind von 53 Horsten
hisher nur 21 besetzt, das bedeutet, daß 60
v. H. der Nester nicht wieder aufgesuchtwur¬
den. Auch in Ostpreußen, dem anderen
Storchengau Deutschlands, hat man ähnliche
Erscheinungen festgestellt.

Braunschweig baut Obstplantagen. Neben
der Förderung der Bauerngärten durch
Schädlingsbekämpfung, Obstbaumfchnitt,
Düngung, Entrümpelung und durch Bera¬
tung wird durch die Neuanlage von zwei
großen Projekten die Obstversorgung der
Braunschweiger Bevölkerung erheblich ver¬
bessert. Es werden zwei große Plantagen
von 3000 Hektar und 800 Hektar für Anbau
von Kirschen ausgebaut . Zur organisato¬
rischen Durchführung der Aufgabe sind ort¬
schaftsweise Gartenbauvereine gegründet
worben, die zu einem Kreisverband der Gar¬
tenbauvereine zusammengefaßt wurden.

Roggenhalme über 2,50 Meter lang. Auf
zahlreichen hannoverschen Feldern zeigen in
diesem Jahr die Roggenhalme eine unge¬
wöhnliche Länge. Im Verdener Land wur¬
den Halme von 2,50 Meter Länge und in
Einzelfällen noch mehr festgestellt, eine selbst
von den ältesten Landleuten noch nicht ge¬
sehene Erscheinung.

Kohlenpottbauern beköstigen Rüstungs¬
arbeiter , Auf Vorschlag ihres Ortsbauern¬
führers beschlossen Bauern und Bäuerinnen
der Stadt Wattenscheid, daß jeder bäuerliche
Betrieb einen Rüstungsarbeiter , eine Rü¬
stungsarbeiterin oder sonst einen an kriegs¬
wichtiger Stelle arbeitenden Volksgenossen,
der Normalverbraucher ist, für die Dauer von

vier Wochen aufzunehmen und zu beköstigen
bat , kostenlos und ohne Entgegennahme von
Lebensmittelkarten.

300 Jahre Würzburger Hofbräu. In die¬
sem Mongt sind es dreihundert Jahre her,
daß mitten im Dreißigjährigen Krieg Fürst¬
bischof Johann Philipp das fürstbischöfliche
Hosbräuhaus in Würzburg gründete.

„Rums , da geht die Pfeife los . . ." Eine
böse Ueberraschung erlebte ein 70jähriger
Mann in Rethem (Aller), als er sich in
gewohnter Weife in einer Arbeitspause
sein Pfeifchen ansteckte, in dem es plötzlich
zu krachen begann. Man entdeckte als den
Uebeltäter eine 9-Millimeter -Patrone , die
auf ungeklärte Weife in den Tabak geraten
war. Der Raucher blieb unverletzt.

Der Zirkuslöwe brach aus . Während einer
Zirkusvorstellung in Pavia , in deren Mittel¬
punkt eine Löwenszenestand, gelang es dem
größten Löwen „Sultan ", auf dem Wege von
seinem Käsig in die Arena auszubrechen. Der
Zuschauer bemächtigte sich«ine Panik , zumal
eine Frau von dem Löwen angefallen. glück¬
licherweise aber nur leicht verletzt wurde.
Dem energischenEingreifen von Carabinieri
und Offizieren sowie des Tierbändigers ge¬
lang es, dm Löwen wieder in seinen Käfig
zurückzubringen.

Vierlinge in Nordportugal . Die Geburt
von Vierlingen durch eine Tagelöhnerfrau in
der nordportugiesischenProvinz Minho mel¬
det „Diario de Noticias ". Für die Vierlinge,
die schon vier einzelgeborene Geschwister
haben, wurden im ganzen Lande Spenden
gesammelt. Am Sonntag waren bereits 26 000
Escudos an Spenden für die zwei Tage alten
Vierlinge eingelaufen.

Ausbruch des Vulkans Paracutin . Nach
Berichten aus Mexiko nimmt der Ausbruch
des mexikanischenVulkans Paracutin immer
größeren Umfang an. Glühende Lavamassen
bewegen sich mit großer Schnelligkeit vor¬
wärts und die bedrohten Gebiete wurden in
fieberhafter Eile geräumt. Eine Reih« von
Ortschaften ist schön von ihren Perbindun¬
gen mit der Außenwelt ahgeschnitten, und
um die Menschen in diesen Gehieten zu ret¬
ten, mußten größer« Flugzeugverbände ein¬
gesetzt werden.

Erde hockend, singt. Eine junge Frau tanzt
— beides weckt die unaufhaltsamen , verzwei¬
felten Tränen eines Greises. Was ist das ?"

Aber keiner der Mandarine erriet , daß es
„das Glück" war.

Hans 8. Wagenseil

Die un;ärtliclien verwandten
Zweimal in der Woche verbringt Emil den

Abend bei seinem Onkel Fritz, einem hageren
Junggesellen, der seit vielen Jahren mit sei¬
ner um zehn Jahre älteren Tante Jdchen
zusammenwohnt.

Die alte Tantt führt den Haushalt , im
übrigen mag sie Fritz nicht leiden. Nun, es
kann nicht unsere Aufgabe sein, nach der
Ursache für diesen Tatbestand zu forschen.
Fest steht im übrigen, daß Onkel Fritz diesen
Haß ehrlich und andauernd erwidert.

Es gibt eigentlich nur einen Punkt , in dem
sie sich nicht einig sind: sie halten den Neffen
Emil für einen unausstehlichen und 'ekel¬
haften Patron . Emil hingegen kann, wie der
Polksmund in solchen Fällen schlicht und
unzweideutig zu sagen pflegt, den Onkel und
die Großtante nicht riechen. Wo immer sich
Gelegenheit bietet, spricht der eine schlecht
über den anderen. Dennoch sind sie zweimal
in der Woche, Dienstags und Freitags , bei¬
sammen. Warum ? fragt der Leser mit Recht,
warum trennen sich diese Menschen nicht —
wer oder was hält sie denn zusammen?

Ja , meine Lieben, es ist, rund heraus ge¬
sagt, der Teufel, der diese drei Feinde immer
wieder zueinander führt : der Spielteufel,
der Skatspielteufel. Onkel Fritz, Tante Jdchen
und Emil sind nämlich bejesseneSkatspieler.
Und sie haben sich so unwharscheinlich gut
aufeinander eingespielt, daß sie einander ein¬
fach brauchen.

Die fünf Minuten zwischen Emils Eintritt
in die Wohnung des Onkels bis zu dem Au¬
genblick, da man sich am runden Spieltifch
niederläßt — dies« fünf Minuten sind jedes¬
mal ein Fegefeuer. Sie sind angefüllt mit
gehässigen Anreden und spitzfindigen Ant¬
worten, unterbrochen von peinvollen Pausen
des Beleidigtseins . Sitzen die drei Verwand¬
ten aber um das Tischchenherum, dann ist
alles versunken, was der normalen Welt
angehört ; dann leben sie nur noch in der
Welt des Spiels , und in dieser  Welt
passen sie so gut zusammen wie .selten drei
Menschen.

Tante Jdchen, die sonst kaum hinhört,
wenn Onkel Fritz etwas äußert , hängt beim
Skat andächtig an seinen Lippen. Emil , der
sein« Großtante für eine ausgemachteDumm-
köpfin hält , geht auf jede ihrer Anregungen
im Spiel mit Vergnügen ein. Es ist eine
Lust zu sehen, wie sie einander die Zehnen
und die Asse Herausschneiden. Sie legen einen
Grand ohne Pier hin, daß jedem Kiebitz das
Herz im Leibe jubiliert.

Oft haben sie sich nach besonders heftiger
Aniseinandersetzung „für immer" getrennt.
Sie haben auch wohl, jeder für sich, versucht, -
andere Partner zu finden. Es ging nicht. '
Es machte keinen Spaß . Kein anderer re¬
agierte richtig. Sie kehrten immer reumütig
zueinander zurück. Der Skatspielteufel packt
sie beim Kragen und hält sie zusammen.
Immer wieder.

Was aber wird geschehen, wenn einer von
ihnen einmal das Zeitliche segnet? Da wer¬
den die beiden Hinterbliebenen vermutlich j
Sechsundsechzigspielen. Und der Letzte? Der *
legt sich Patiencen bis an sein kühles Grab.

Wilhelm Hammond -Norden

Familienameigen
Geburten

Horst-Günther, Y ' Sonntag, 20. 6. 1943.
ln herzlicher Freude: Helga Hoyer,
geh. Eichbaum.; Wilhelm Hoyer, z. Z.
Oberleutnant lind Batt.-Chef in einem
Flak-Regt., z. Z. Bad Eilsen, Haus
Ingeborg

ln dankbarer . Freude zeigen wir die
glückliche Geburt unseres Stammhal¬
ters , eines gesunden Sonntagsjungen,
an. Gerda Fröchtenicht, geb. Warnke,
z. Z. Schirgiswalde-Oberlausitz; Uffz.
Werner Fröchtenicht, z. Z. im Osten.
20. 6. 1943, Bürgerstieg 7

Brigitte, Y 21. Juni 1943. Henny Wll-
mesmeier, geb. Meister; Hans Wilmes-
meler. Br.-Lesum, BremerhavenerHeer¬
straße 18

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Ursula

Grimsel; Hauptmann Reinhold Gloge,
z. Z. im Osten. Bremen, im Juni 1943,
Stader Straße 70

Vermählungen
Karl-Heinz Bourwieg, Studienassessor,

z. Z. Leutnant in ' einem Inft.-Regt.;
* Lore Bourwieg, geb. Schwerdtner,

kriegsgetraut am 23. 6. 1943. Wer¬
nigerode/Harz; Bremen, Claußenstr. 8

August Kaufhold, Kunstmaler, und Frau,
Lotty, geb. Müller. DötlingenBremen,
23. Juni 1943.

San.-UIIz. Rudolf Hellweg; IngeborgHell¬
weg, geb. Höke. Trauung >/-4 Uhr
Michaeliskirche. Bremen, den 24. Juni
1943, Waller Heerstraße 12

Karl Eversmeyer, z. Z. auf Urlaub;
Ingeborg Eversmeyer, geb. Eulner, Os¬
nabrück, Lüstringer Straße 16; Br.-
Hemelingen, Bahnhofstr. 12. 19. 6. 43

Ihre Vermählung geben bekannt: Uffz.
Heinz Bliimke; Karla, geb. Salveter.
Bremen-Habenhausen,Horstedterweg34,
z. Z. verreist . 23. 6. 43

Ihre vollzogene Kriegstrauung geben be¬
kannt: Hermann Stephan und Frau,
Margot, geb. Heinisch. Br.-Aumund,
Adolf-Hitler-Straße 64. Juni 1943. -
Gleichzeitig danken wir für erwiesene
Aufmerksamkeiten

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief in einem Reserve¬
lazarett mein herzensguter

Mann, Klein-Gundas liebevoller Va¬
ter, unser guter Sohn, Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager, Neffe und
Onkel

Heinz Wardelmann
Obergefr. in einer Sturmgeschütz-
Abt., Inh. des E. K. 2. Kl., des
Inf.-Sturm-Abz., des Verw.-Abr. u.

der Ostmedaille
In tiefem Schmerz: Frieda Wardel-

mann, geb. Sauer und Klein-
Gunda; Familie Heinrich Wardel-
mann; Anna Kothe Wwe. und An¬
gehörige

Br.-Hemelingen, den 22. Juni 1943
z. Z. Bultstraße 8
Die Trauerfeier findet Donnerstag,
24. Juni, 12 Uhr, in der Kapelle
des Hemelinger Friedhofes statt.
Auch wir trauern um den Verlust
unseres lieben Mitarbeiters.

Betriebsführer u. Gefolgschaft der
Bremer Silberwarenfabrik, Aktien¬
gesellschaft.

Plötzlich und unerwartet entschlief
heute nach einem arbeitsreichen
Leben mein lieber Mann, unser
herzensguter Vater, Schwiegervater
und Großvater, der Schneidermeister

Paul Noack
im 69. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Auguste Noack, geb. Biermann;
Ernst Spötter und Frau, Wilma,
geb. Noack; Karl Buchwald und
Frau, Anita, geb. Noack; Walter
Noack, z. Z. im Westen, und
Frau, Ursula, geb. Schulze; Wolf¬
gang Spötter.

Bremen, den 21. Juni 1943.
Haferkamp 107
Trauerfeier am Freitag, 11 Uhr, in
der Kapelle des Bremer-Lesumer
Friedhofes.

Nach langem, schwerem, mit un¬
endlicher Geduld ertragenem Lei¬
den, immer wieder auf Genesung
hoffend, entschlief am Sonntagmit¬
tag meine so heißinnigstgeliebte,
unvergeßliche Frau, mein ganzes
Glück, mein Ein und Alles auf
dieser Welt, meine so inniggeliebte,
immer um ihren Jungen so besorgte
gütige Mutti, meine liebe gute,
immer hilfsbereite Schwiegermut
ter , unser geliebtes, treusorgendes
Großmütterchen, unsere liebe Nichte,
Schwägerin. Tante und Kusine. Frau

Marie Polster , geb. Segelke
in ihrem 55. Lebensjahre. In
heißem, tiefem Weh: Otio Polster

seit.; Otto Polster jun., z. Z.
Wehrmacht; Maria, Sigrid und
Rosemarie Polster; zugleich im
Namen aller Angehörigen

Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstr 170. Blumenspen¬
den dorthin. Trauerfeier : Freitag,
10 Uhr im Krematorium.

Statt Karten
Durch feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich am 1. Pfingsttage meine
liebe Frau und treue Lebenskamera¬
din, unsere einzige liebe Tochter
und stets hilfsbereite Schwägerin
und Tante

Anneliese Dierks
geb. Kohnsberg

im 37. Lebensjahre; und unser
aller Sonnenschein, meine liebe
kleine Tochter, Enkelin, Nichte und
Kusine

Ruth Dierks
im Alter von 10 Jahren. In tiefem

Leid: Hermann Dierks jr .; Anton
Reicht und Frau, Luise, geb.
Lewin; Hermann Dierks seit.;
Hermann Metzner und Frau, Ma-
riechen, geb. Dierks; Karl Da¬
litz u. Frau, Aenne, geb. Dierks;
Heinz Wicher und Frau, Wilma,
geb. Dierks

Von Blumenspendenbitte abzusehen.
Bremen, 13. Juni, Hermannstr. 3.
Die Gedächtnisfeier findet am
25. Juni. 16 Uhr nachm., im Lehr¬
saal der Kreuzkirchengemeinde
(Zionsgemeinde), Kantstr. 34, statt.
Mit den Angehörigen betrauern auch
wir den Verlust unserer langjähri¬
gen treuen Mitarbeiterin.

Autofahrschule Richard Hübner.

Nach wenigen Tagen schwerer
Krankheit entschlief heute mein
innigstgeliebter Mann, mein lieber
guter Vater, Schwiegervater, und
Großvater

Walter Jansen
im Alter von 64 Jahren. In stiller
Trauer : Frau Anna Jansen; Ob.-Ltn.

Gust. Germeshausen und Frau,
Hanna, geb. Jansen; Edda Germes¬
hausen

Bremen, 21. Juni 1943, Virchowstr.16
Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-In.
Kranzspenden dorthin erbeten. Ein¬
äscherung Freitag. 25. Juni 1943,
11 Uhr, im Krematorium
Mit der Familie trauern auch wir
um einen langjährigen - treuen und
gewissenhaften, Arbertskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Lloyd Dynamowerks

Nach langer, schwerer Krankheit
entschlief heute mein lieber Mann,
unser guter Vater

Wilhelm Schröders
im 60. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Frau Lina Schröders, geb. LUdecke;
Gertrud Schröders; Irmgard Schrö¬
ders; Mady Schröders; Herbert
Schröders; Oswald Kurschke, als
Verlobter

Bremen, den 22. Juni 1943, Char¬
lottenstraße 4. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. von Heinrich Bock,
Albrechtstraße 34. Kranzspenden
dorthin erbeten. Die Trauerfeier
findet am Freitag, um 9 Uhr, im
Krematorium statt

Statt Karten
Nach langer, mit großer Geduld er¬
tragenen Leiden entschlief sanft und
ruhig unsere liebe, herzensgute
Mutter, Großmutter, Schwester,
Schwiegertochter und Tante
Wilhelmine Wehrenbrecht Wwe.

geb. Tischer
In tiefer Trauer : Eduard DUwel und

Frau, geb. Wehrenbrecht; Hermann
Wehrenbrecht und Frau, Wilma,
geb. LUthke; Heinrich Wehrenbrecht
und Frau, Martha, geb. Pukat;
Hermann Werenbrecht und Frau,
Marie, geb. Weye; und Enkel¬
kinder; nebst allen Angehörigen

Bremen. Hastedter Heerstraße 349 A,
Wilhelmshaven. Die Aufbahrung er¬
folgte beim Ge-Be-In., Wilhelm-
Deckerhaus, zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Die Trauerfeier
findet am Freitag, dem 25. 6. 1943,
um IO1/- Uhr, in der Jakobikirche,
Kornstraße, statt

Nach schwerer, mit großer Geduld
ertragener Krankheit entschlief am
19. Juni unsere innigstgeliebte
Tochter, meine liebe Schwester,
Nichte und Enkelin und meine liebe
Braut

Elfriede Schmidt
im blühenden Alter von 18 Jahren.
In tiefem Schmerz: Reinhold Hu¬

matin und Frau, geb. Döring; Lie-
sel Schmidt als Schwester; Wal¬
ter Badura als Verlobter und
alle Angehörigen

Bremen, Augsburger Straße 102
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In. ; frdl. zugedachte Kranzspenden
dorthin' erbeten. Die Trauerfeier
findet am 25. Juni 1943, im Kre¬
matorium, um 8 Uhr. statt.

Unsere liebe kleine
Linda

ist nicht mehr da, sie ist plötzlich
im Alter von 9 Jahren von uns
gegangen. In stiller Trauer, im
Namen aller Angehörigen: Casjen

Meyer und Frau, Ida, geb. LUeken
Bremen-Horn, 22. 6. 43, Nedderland26
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi¬
gungsinstitut „Brema" , Friedhof¬
straße 19. Freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am Freitag, dem
25. 6., 15 Uhr, in der Horner Kirche
statt

Die Trauerfeier für meinen lieben
Mann

Hermann Jänich
findet am Freitag, 25. Juni um
14 Uhr im Krematorium statt.

Alwine Jänich.

Statt Karten
Für die vielen Beweise inniger Teil¬
nahme bei dem schweren Verlust
meines innigstgeliebten Mannes und
unseres herzensguten Vaters sprechen
wir allen Verwandten und Bekann¬
ten, dem Ortsgruppenleiter Herrn
Kurt Rieke für seine letzten Grüße
am Sarge, sowie Herrn Pastor Finke
für seine trostreichen Worte, unse¬
ren tiefempfundenen Dank aus.

Gussi Hagemann; Gerda Hirndorf
Wwe.; Ursula Hagemann und An¬
gehörige

Bremen, den 20. Juni 1943

Einzelhandel , Friedrich -Wilh -elm-
Straße 18]. Inhaber ist der hie¬
sige Kaufmann Hermann Diedrich
Schröder.

Veränderungen:
B 185 Frendenberg & Co. Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung,
Bremeh [Export und Import,
llomshof 10]. An Imdwig Frie¬
drich Walter Kolberg in Bremen
ist in der Weise Prokura erteilt,
daß er berechtigt ist , die Gesell¬
schaft in Gemeinschaft mit einem
Geschäftsführer zu vertreten.

D 42 II Dreyer & Hlllmann , Bre¬
men [Holzeinfuhr und Hobelwerk,
Industriehafen 57]. August Rein-
liold , riemig Adolph Reinhohl
August Koch ist am 22. August
1942 gestorben . An seine Stelle
sind die Witwe des Kaufmanns
Adolph Reinhold August Koch
Kätchen Mathilde Sophie , ge¬
borene Flügger , und der Kauf¬
mann Walter Eberhard Koch,
beide in Bremen , als persönlich
haftende Gesellschafter getreten.
Sie sind mit dem Ablaut ' des 31
Dezember 1942 als persönlich haf¬
tende Gesellschafter ansgesehie
den . ohne die Firma vertreten zu
haben Gleichzeitig sind zwei
Kommanditist !» ein getreten : die
Einlage einer Kommanditistin
ist herabgesetzt.

A 2418 Finne & Bollow , Bremen
[Versicherungen . Börsennebenge¬
bäude 18/211. Die an Bernhard
Wulff in Bremen erteilte Pro¬
kura ist infolge Todes erloschen .;

A 3527 Ludwig Hilgerloh , Bremen
[Vertretungen und Vermittlun¬
gen . Rembrandtstr . 24]. An Ar¬
nold Erich Hilgerloh Ehefrau,
Adele Mathilde Bernhardine , ge
borene Miesner . und Marie -Luise
Höppner . unverehelicht , beide in
Bremen , ist Einzelprokura erteilt.

A 1920 Richard Braune & Co., Bre
men [Medizinische Spezialitäten.
Wachistr . 14/15]. An Adolf Wil¬
helm Fröhler in Hamburg . Wer
ner Witt in Hamburg , Ernst
August Heinrich Frengel in Han
nover und Johannes Mahlstedt in
Bremen ist in der Weise Gesamt¬
prokura erteilt , daß je zwei der
Gesamtprokuristen zur gemein
scha Glichen Vertretung berech
tigt sind . Als nicht eingetragen
wird weiter veröffentlicht : Die
Eintragung im Handelsregister
des Gerichts der Hauptnieder
lassung in Hamburg ist erfolgt
und in Nr . 130 des Deutschen
Reichsanzeigers vom 7. Juni 1943
bekanntgemacht.

A 44 Adler & Co., Bremen [Schiffs
makler , Langenstr . 104'106]. Der
Kaufmann Hermann Bultmann
in Bremen ist als persönlich haf
tender Gesellschafter ausgeschie-

_den . Gleichzeitig ist ein Kom¬
manditist eingetreten ; die Ein¬
lagen der übrigen Kommanditi
sten sind erhöht.

Amtsgericht Blumenthal , den 19
Juni 1943.

Veränderung:
A 93 Wilhelm Tete jr ., Bremen

Grohn [Ta hak Warengroßhandlung
Sandstr . 23] Die Inhaberin W.
Tete Witwe . Marie , geborene
Schoenfeld . ist jetzt die Ehefrau
des Kaufmanns Carl Traeger.
Der Kaufmann Carl Traeger in
Bremen -Grohn ist als persönlich
haftender Gesellschafter - aufge
nommen . Offene Handelsgesell
schaff seit dem 1 August 1942.

Splelgr . Vegesack : 23. fi., 17.30 Uhr
Oberschule für Mädchen.

Teclin . Fähnlein : 23. 6., 15.30 Uhr
Arbeitsamt.

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Mittwoch , 18.15—21 Uhr,
geschl . Vorst , f . d. Lloyd -Dyna-
mo-Werke : „Der Zigeunerbaron“

Donnerstag , iß—20.45 Uhr, Don¬
nerstag -Platzmiete Gr . A, nach¬
geholte Vorstellg . v. 4. 2. 43:
„Tosco ".

Freitag , 18—20.30 Uhr , außer
Platzmiete . Abschiedsabend Ka¬
pellmeister Elti Zimmer und
Willy Horsten : „Der Barbier
von Sevilla ".

Opernhaus am Wall . Schauspiel
haus am Ostertor . Die Platzmie¬
ten für beide Theater können
ab Mittwoch , dem 16. Juni d. J .,
erneuert werden . Letzter Termin
der Wiederbestellung für das Biete Kinderwag .; s. H .-Fahrrad.
Opernhaus ist Mittwoch 30 Juni | Schulze , Bromberger Str . 113.
1943. Ueber die dahin nicht wie - Biete Foto -Apparat (Karat ) ; suche

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Handelsregister
]Nr . 47] Amtsgericht Bremen , den

.19 Juni 1943. Für die Angaben
in [] keine Gewähr!

vNeueintragung:
r  4582 Feinkost Schröder Hermann

Schröder , Bremen [Lebensmittel-

Ringverliand III/75 : 23. 6., 19 Uhr
Dienststelle Martinistr ., Bespre
chung der Sommerlager für alle
.TM.-Ringfiihrerinnen.

Fllcger -Gef E/75: 24. 6., 19.30 Uhr
Messegelände / Schlachthof . Be
sichtigungsappell.

MH.I .-Gefolgschaftsdienst : 23. fi.. 20
Uhr Wassersportverein Woltmers
hausen.

Theater

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

7.30 Uhr : „Roman eines Arztes " .
Albrecht Schoenhals , Camilla
Horn , Maria Andergast , Theo¬
dor Loos u . a . Jgdl , nicht zugel.

Kammer-Lichtspiele , Ostertors lein
weg 105. Bis Donnerstag ! Tiigl.
3.00, 5.15, 7.45: „Die vier Gesel¬
len" mit Ingrid Bergmann , Sa¬
bine Peters , Carsta Lökk , Ur¬
sula Herking , Hans Sühnker.
Jugendl . ab 14 Jahre zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Illusion " mit Brigitte Horney,
Johannes Heesters.

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste
Bis Donnerstag täglich 19.15:
„Jud Süß“ mit Ferdinand Ma¬
rian . Kristina Söderbaum u. a.
Für Jugendl . ab 14 J . erlaubt.

Tauschgesuche

derbestellten Plätze wird ander¬
weitig verfügt . Für das Opern¬
haus können zur Zeit Neubestel¬
lungen nicht angenommen wer¬
den . Die Annahme der Platzmie¬
ten beste !lungen erfolgt für das
Opernhaus ick Platzmictenhiiro
(jetzt Am Wall 189), für das
Schauspielhaus im Büro des
Schauspielhauses am Ostertor.
Geöffnet von 9—13 und 10 bis
19 Uhr . Sonnabend nachmittag
und Sonntag geschlossen.

Bremor Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 19—21.1.5 Uhr O:

„Ein ganzer Kerl“. Komödie v.
Fritz Peter Buch.

Donnerstag , 18 —21.15 Uhr O. We¬
gen Erkrankung im Personal
statt „Uta von Naumburg “ :
Torquato Tasso ".

Freitag , 19—21.15, geschl . Vorst,
f . d. Kreisleitung der NSDAP .:
„Ein ganzer Kerl“.

Schluß der Spielzeit 1942/43 Bis
zum 24. Juni müssen alle An¬
rechte und Gutscheine eingelöst
sein . Verlängerungen finden in
diesem Jahr nicht statt.

Konzerte
Motette im Dom morgen , Donners¬

tag , 19—19.50 Uhr . Werke von
Hasler , Lieder und Choräle von
Bach u . a„ Choral -Variationen
von Bach . Der Bremer Domchor.
Leitung u . Orgel : Rieh . Liesche.

Original -Antiksachen . Orient-Tep
piche u. Brücken , gute Gemälde
mittelalterliche Plastik . Kupfer
Stiche , gute Porzellane . Fayen
cen , antike Silbersachen Zinn
Sachen . Japan China , Elfenbein
Sachen . Delft , alte Stoffe . Anti
quitäten . gute alte antike Möbel
usw sucht zu kaufen Georg Ode-
mer Kunsthändler vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer.
Sachverständiger Se.hillerstr 16.
Ruf 2 30 85

Waschkommode . Ang . u. VW 3619
an d. Geschst . Br .-Blumenthal.

Die Napola Emsland in Haselünne
sucht Ruderboote , Paddelboote,
Kutter jeder Art zu kaufen . An¬
gebote mit Preisangabe erbeten.

Gut erh. Kindersportwag . Bittorf,
Br.-Farg .e, Farger Str . 356.

Schreibmaschine auf sofort ges.
H . Motzkus , Br .-Blumenth , Müh¬
lenstraße 94 im Reformhaus.

Jagdwaffen , Sportwaffen u. Pisto¬
len kauft laufend Bernhard , Fedel -,
hören 69, Ruf : 2 74 71

Wild kauft laufend . Arthur Schulze,
Bremen , St Jiirgenstr . 157/59,
Telefon 4 68 35, Feinkost , Wild
und Geflügel

Versteigerungen
Erinnerung an die heute 9 Uhr

stattfindende Versteigerung laut
Anzeige vom Sonntag . Hünecke,
Gerichtsvollzieher.

Vrztetafel
Von der Reise zurück:

Dr . med . Wolff , Schleifmühle 26.

Fischverteilung
F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor

2851—3050, Sögestr , 1426—1525
Castens . Frischfisch 1301—1400.
Dünnemann . Schollen 51—200.
Fischh . „Horn“. Frisclif . 1621-1700.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

von 3001 bis Schluß.
Klevenhusen . Frischfisch 2126-2375
Michaelis & Co. Frischfisch 2051

bis 2250, 7051—7250: Marinaden
2401—2600, 7401—7600.

Münch. Schollen 981—1100, wer
vom 17. 6. nicht , beliefert.

Rupprecht . Frischfisch u. Sardel¬
len 50—150.

Kück. Marinaden 9—12 Uhr 451 b.
800 bei Felsen ; 15—17 Uhr 1 bis
250 im Laden.

Tiermarkt
Verkauf

Gutes Milchschaf zu verkaufen
Raute . Leuchtenburg 45.

H.-Sommer - od. Staubmantel , Gr.
46/48 , evtl . Zuzahlung . Ang . u.
VV 3618 Geschst . Blumenthal.

Kaufgesuche

Solang'IDEEKAFFEE
Dir fehlt,

nimm

dann hast Du

gut gewählt.

mJ& R' EFMARHE" ii

Häuser u. Grundstücke
Verloren

Verloren Sonntag , 22. 6., a. dem
Wege Bürgerpark —Rembertistr.
goldene Damen -Armbanduhr . Ge¬
gen gute Belohnung abzugeben
Pohl , Rembertistraße 7.

A. d. Landstr . Oslebshausen -Ritter¬
hude dklhl . Kinderlodenmantel
m. roter Kapuze . Geg . Belohnung
abzugeben : Dahle , Rutenstr 18.

Am 22. 6. um 3.40 Uhr am Neuen
Markt Haus 5 u . 6 Geldbörse m.
Inhalt , 50 Jl,  verloren Abzug.
Tuchei , Siiderstraße 11.

2. Pfingsttag bei Meyer, Lesum,
braune Lederhandschuhe verlor.
Erbitte Nachr . Dffz . Sokolowsky
Bremen , Scharnhorstkaserne.

Schw . Handtasche m. Inh . Katre-
peler h . Regensburger Str . Geg
Bel . W. Rott , Katrepeler Str . 7

Verloren a. d. Wege v. Stendorf
üb . Habichthorst naph Schwane
wede a. 19. 6. eine dklbraune D.-
Strickjacke . Bitte Nachr . an Fr.
Henriette Hake . Stendorf 21, Kr.
Osterholz -Scharmbeck.

Am 15. Juni rechter Damenschuh
in Lesum verloren . Bitte drin¬
gend um Rückgabe . Platjen¬
werbe , Neue Siedl . 35.

Trauring . Abzug , gegen Belohn , in
der Geschst . Br .-Vegesack.

Geldbörse mit Inhalt . Lebensm -
Karten u. Schüler -Monatskarte.
A. Schwarting , Lemwerder

^Walten Sie Uthandie
Gebräudisanweisung » Kochen
Sie „Kufeke"  nur kurz auf und
nehmenSie nicht mehr»»Kufeke*1
als vorgeschrieben istl Sie erhalten
,, Kufeke**in Apotheken, Drogerien,
und zwar nur auf die Abschnitte
A-D der Brotkartef. Kleinstkinder.

R. KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF1

Stellenang  ebote

Ankauf
Haus in Bremen oder im Bremer,

Oldenburger und Hannoverschen
Gebiet zu kauf . ges . Tauschwoh¬
nung vorh . Angeb . u . G 757.

Männliche
Die Organisation Todt sucht für 1

den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 4H 55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin Gharlotten-
burg. Weibliche

Suche Sprechstundenhilfe a. Sofort
od. später . Dentist C. H . Rog-
mans , Lemwerder.

2 fleißige Frauen auf sofort , evtl,
f. halbe Tage . Hinrich Motzkus,
Br .-Blumenthal , Miihlenstr . 94
im Reformhaus Herstellung von
Futternäpfen.

Welche Frau od. welches Fräulein
hilft mir einige Tage beim
Nähen 1 Bremen - Blumenthal,
Rönnebecker Straße 11 II.

Geschäftliche
ßatent -RolIos

Empfehlungen

Emil Eggers , Östertorsteinweg 4,
Ruf : 2 42 73

I
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